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Telephon Rr. 1047.

Nr. 17

Die Arbeiterinnen und
Reichstag.

Jn der neueſten Nummer der Gleichheit, Organ für
die Jntereſſen der Arbeiterinnen Deutſchlands, wird die Frage
aufgeworfen: Was haben die Proletarierinnen von dem
neuen Reichstage zu erwarten Dieſe Frage wird wie folgt
beantwortet:

Auf der Bank der Geſetzgeber ſitzt alles in allem die
nämliche reaktionäre Majorität wenn auch durch Peter
ſtatt durch Paul vertreten die durch ihre Behandlung
oder richtiger Mißhandlung der Frauenintereſſen gelegentlich
der Beratungen des neuen Bürgerlichen Geſetzbuchs mangelnde
Einſicht und mangelnden guten Willen für die einſchlägigen

gemäßen Reformen erwies. Ausſchlaggebend im neuenichstage iſt die nämliche reaktionäre Majorität, welche
bisher der wohlbegründeten Forderung der politiſchen Gleich-
berechtigung der Geſchlechter nichts anderes entgegenzuſetzen
wußte, als die rührſeligen platten Gemeinſätze des bezopften
Spießbürgers, die geſchmackloſen billigen Spöttereien des
Alltagswitzbolds oder aber die Unkenrufe und Verdächtigungen
der geſchworenen Feinde jedes geſchichtlichen Fortſchritts.
Zum Narren werden würde die Proletarierin, wollie ſie
hoffen und harren auf die Sicherung ihres Rechts als Per
ſon, auf die Zuerkennung ihres Rechts als Staatsbürgerig
durch die neueinziehende Reichstagsmehrheit.

Es mögen ſich innerhalb der bürgerlichen Parteien einzelne
Herren finden, die bereit ſind zu kleinen Konzeſſiörchen an
„Damenforderungen“ beſonders im Betreff höherer Bil
dung und Berufsthätigkeit zu augenſcheinlich iſt ja die
ſteigende materielle und geiſtig- ſittliche Not weiter bürger-
licher Frauenkreiſe, die nach ſicherem und ſtandesgemäßem
Lebensunterhalt und nach höherem Lebensinhalt verlangen.
Allein abgeſehen von der ſozialdemokratiſchen Partei wird
es nicht einmal eine ſtattliche Minderheit geben, welche im
neuen Reichstag fär die volle ſoziale Gleichberechtigung der
Geſchlechter eintritt. So wird die Stellung der Proletarierin
als Perſon nach dem alten Spruche zugeſchnitten bleiben
„Er (der Mann) ſoll dein Herr ſein.“ Jhre Stellung als
Staatsbürgerin aber wird nach wie vor die einer Unmün-
digen ſein, deren „Recht“ die Rechtloſigkeit iſt. Vergebens
wird auch in den nächſten fünf Jahren die Sprache ver-
hallen, welche die Berufsſtatiſtik betreffs der Notwendigkeit
der ſozialen Emanzipation der Frau redet.

Aber freilich: nicht bloß die Konkurrenzfurcht der beſitzen
den Männerwelt vor der im Wettbewerb auf dem Gebiete
der liberalen Berufe erſcheinenden Frau; nicht bloß die
Klaſſenfurcht der eſitzenden vor der politiſch mündigen Pro
letarierin iſt im Bunde mit Vorurteil und Beſchränktheit für
dieſen Stand der Dinge verantwortlich. Mitſchuldige iſt in
Deutſchland die bürgerliche Frauenrechtelei, die ſich bis heute
gegen die Erkenntnis der geſchichtlichen Binſenwahcheit ſträubt,
daß eine herrſchende Klaſſe nie freiwillig auf ihre Vorrecht-
ſtellung verzichtet, ſich nie die Preisgabe derſelben durch
Bitten und Ueberredung abſchmeicheln läßt. Die Klaſſen-
herrſchaft des Mannes über die Frau kann vur durch einen
Kampf gebrochen werden, vor deſſen Jnanugriffnahme die
deutſche Frauenrechtelei bis jetzt zurückgeſchreckt iſt. Unſag-
bar kindlich iſt es, von den herrſchenden Männern die Zu-
erkennung von Rechten zu erwarten, für deren Erringung
die Frauen ſelbſt nicht in Maſſe in den Kampf treten.

Was aber kann die Proletarierin als Beſitzloſe und Aus
ebeutete von dem neuen Reichstag erwarten Aller Wahr-ſcheinlichkeit nach ein ſilbernes Nixchen und ein goldenes

Nautchen. Wohl darf ſie infolge des Ausfalls der Wahlen
eins hoffen: der Brei der Meuchelung des Koalitionsrechts
dürfte kaum ſo heiß gegeſſen werden, als ihn Herr v. Poſa
dowsky nach Stummſchen Rezepten ſofort nach Zuſammen
tritt des neuen Reichstags zu kochen verhieß. Es iſt dies
von beſonderer Wichtigkeit für die Proletarierin, die als
Arbeiterin meiſt unter ungünſtigen Bedingungen für kärg-
lichen Lohn frondet und behufs Verteidigung ihrer Jnter
eſſen gegen das Ausbeutertum den Rückdalt einer ſtarken
h torgantſatios noch dringender bedarf, als ſelbſt

ann.
Allein die Ausſichten auf eine organiſche Weiterführung

des geſetzlichen Arbeiterſchutzes ſchrumpfen angeſichts der neuen
Reichstagsmajorität auf Null zuſammen. Konſervative und
Nationalliberale ſind von vornherein geſchworene Feinde des
geſetzlichen Arbeiterſchutzes. Die bürgerlichen Demokraten ſind
ſeine Feinde oder beſten Falles ſeine ſehr lauen Freunde.
Und das ausſchlaggebende Zentrum hat bisher zwar ſcheffel
weiſe arbeiterfreundliche Verſicherungen ausgeteilt, aber nur
löffelweiſe ſozialreformeriſche Thaten folgen laſſen. Mögen
ſich die Proletarierinnen der überaus ſchäbigen Haltung dieſer

rtei bei 1 des ſozialdemokratiſchen Antrags auf
nführung des Achtſtundentags erinnern! Da war der

harmloſe Antrag Hitze den Herren nicht einmal harmlos

der neue

genug, da mußte das Vorgehen des Zentrums durch den An
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Heuchelei herabgewürdigt werden.
ſtem Maße verantwortlich dafür, daß die von der Gewerbe
ordnung 1890/91 vorgeſehene Ausdehnung der Beſtimmungen
über die Beſchäftigung der Kinder, jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen und über die Gewerbeaufſicht auf Werkſtätten
ohne elementare Kraft bis heute unterblieben iſt. Gerade
dort, wo die Kinder, die jungen Leute und Arbeiterinnen in
der Regel am härkeſten ausgebeutet werden in den hand-
werksmäßigen Betrieben und in der Hausinduſtrie da er
mangeln ſie in der Folge des nötigen Schutzes. Das Zen-
trum hat ſeinen großen parlamentariſchen Einfluß nicht ein
mal gebraucht, um die Schutzbedürftigſten der Schutzbedürf
tigen, die Kinder, gegen das Uebermaß der kapitaliſtiſchen
Ausbeutung zu ſichern. Mehr noch, es hat ſein gerüttelt
und geſchüttelt Maß Schuld daran, daß die Schutzgeſetz
gebung zu gunſten der proletariſchen Kleinen vor der Haus
induſtrie und der Landwirtſchaft Halt gemacht hat. Während
es nicht für den wirkſamen Schutz der Arbeiterinnen kämpſte,
brachte es dagegen den utopiſtiſch reaktionären Antrag ein,
den verheirateten Frauen die Fabrikarbeit zu verbieten.

Auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung wird die neue
Reichstagsmajorität das kapitaliſtenfreundliche Regierungs
programm nicht verbeſſern, ſondern eher verböſern. Die ſo
nötige Reform der Unfallverſicherung unterbleibt ſicherlich,
nachdem der Chor der Mark- und Thalermillionäre von Aus-
beutungsgnaden ſittlich entrüſtet über die dem Kapital an
geblich aufgebürdeten ſtarken Laſten gejammert hat. Die
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung wird nicht den prole
tariſchen Jatereſſen entſprechend reform'ert werden, vielmehr
nach den Herzenswünſchen der begehrlichen Herren Agrarier.
Von dem dringenden Aushau der Krankenverſicherung iſt
ſeitens der Regierung nicht einmal die Rede, und die bürger
liche Majorität wird ſchwerlich ß einem Vorgehen anſpornen
oder die Jnitiative ergreifen. ichts weniger als reform-
eifrige Thaten des Reichstags hat mithin die Proletarierin
auch bezüglich der Verſicherungsgeſetze zu erwarten, an denen
ſie als Arbeiterin doch unmittelbar intereſſiert iſt oder mittel-
bar, als Gattin, Mutier, Tochter oder Schweſter von
Arbeitern.

Dafür eröffnen ſich ihr andere Perſpektiven. Jhre männ-
lichen Angehörigen werden ſicherlich noch mehr als bisher
zur Blutſteuer herangezogen werden. Die Reichstagsmajori-
tät wird in Sachen des Militarismus und Marinismus der
Regierung über den Stock ſpringen. Da bleibt es denn
auch nicht aus, daß die Proletarierin und ihre Familie höher
als bisher mit Gutſteuern belaſtet werden. Die konſervativ
nationalliberal: ultramontane Majorität wird ſicherlich die
Beſitzenden nicht zwingen, die Koſten für neue Militär und
Marinevorlagen „auf den Altar des Vaterlandes“ nieder
zulegen. Das beweiſt klärlich die Haltung der Ordnungs-
parteien, insbeſondere aber die Haliung des maßgebenden
Zentrums, gelegentlich des ſozialdemokratiſchen Antrags, die
für Durchführung des letzten Marinegeſetzes nötigen Hun-
derte von Millionen durch eineg Reichseinkommenſteuer auf-

zubringen. eGewiß kann die Proletarierin einer feſten Ueberzeugung
ſein: die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten werden
allzeit pflichtren auf dem Poſten ſtehen, um die Rechte und
Intereſſen des weiblichen Geſchlechte und des arbeitenden
Volkes zu verteidigen. Aber in welchem Maße ihr Kampf
Erfolg hat, das hängt in letzter Jnſtanz nicht ab von der
Zahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Reichstage,
auch nicht von dem mehr oder minder großen Geſchick ihres
Vorgehens und der größeren oder geringeren Ueberzeugungs-
kraft ihrer Argumente, ſo wenig die Bedeutung all dieſer
Faktoren unterſchätzt werden darf. Für den ſiegreichen
Kampf iſt vielmehr in erſter Linie maßgebend der Umfang,
die Geſchloſſenheit und Reiſe der revolutionären Maſſe,
die hinter den ſozialdemokratiſchen Parlamentariern ſteht.
Die Macht dieſer revolutionären Maſſe durch Agi-
tation und Organiſation zu ſtärken muß deshalb die
Aufgabe aller Proletarierinnen ſein, welche als Frauen und
als Beſitzloſe durchgreifende Reformen erſtreben. Reformen
nicht zum Zwecke eines faulen Friedens mit der bürgerlichen
Klaſſen- und Geſchlechtsherrſchaft, vielmehr behufs eines
ſchärferen und energiſcheren Kampfes für die höhere Kultur
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung.

Tagesgeſchichte.

Jn beredtes Schweigen hüllen ſich die amtlichen
Stellen gegenüber den Mitteilungen der Blätter über große
Militärforderungen. Nur halboſfiziöſe Organe nehmen das
Wort und ſuchen die No wendigkeit durchgreifender Reformen
und Ergänzungen zu erweiſen. Es war das übrigens immer
ſo und ſtets von dem gewünſchten Erfolg. Jn dieſem Jahr
wird man dann auch uwoch die „Erfahrungen“ aus dem
ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege ſprechen laſſen, und wenn das
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auch noch nicht ganz ausreicht, ſo beſorgen das Uebrige die
Herren von der Firma Lieber u. Bachem.

Und Michel zahlt.
Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung als Seelen

retter. Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat bekannt
lich den Bahnhofsbuchhändlern den Verkauf der Zukunft,
des Simpliciſſimus und des Narrenſchiffes verboten. Gleich
zeitig hat ſie an die Bahnhofsbuchhändler ein Schreiben ge
richtet, worin ſie die Einreichung eines Verzeichniſſes aller
von den Buchhändlern zum Verkauf feilgebotenen Zeitungen,
Zeiiſchriften und Bücher fordert. Das Schreiben ſchließt
Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß Preßerzeugniſſe, ins
beſondere periodiſch erſcheinende, die durch Wort, Bild oder
Geſchäftsanzeigen Anſtand und gute Sitten verſpotten oder
verletzen, die Sinnlichkeit überreizen, die die idealen
Güter des Lebens herabzuwürdigen, wertvolle
vaterländiſche Einrichtungen und deren Träger
verächtlich zu machen, Neid und Haß unter den
Staats angehörigen zu erregen geeignet ſind,
auch wenn ſie die Grenzen des Strafgeſetzbuches vermeiden,
von dem Verkaufe in Zukunft abzuſchließen ſind, was Sie
bei dem einzureichenden Verzeichniſſe berückſichtigen wollen.

Wollte doch die Bahnverwaltung lieber ihr ganzes Augen
merk darauf richten, daß jeder Reiſende von einer Bahnfahrt
wieder ganzbeinig nach Hauſe kommt. Um das Seelenheil
der Reiſenden braucht ſie ſich nicht zu kümmern. Um ihre
heile Haut tragen nach den Vorkommniſſen im letzten Jahre
die Reiſenden auf den preußiſchen Bahnen größere Sorge
als um ihre unverletzte Seele.

Das blühende Geſchäft. Ein badiſcher Hoflieferant
und Brauereibeſitzer war wegen Steuerhinterziehung dem
Geſetze entſprechend zu 138 000 M. Strafe verurteilt wor
den. Auf ſein Geſuch ermäßigte das Staatsminiſterium die
Strafe auf die Hälfte und auf weitere Eingaben auf
zehntauſend Mark. Natürlich erregte dieſe Ermäßigung
großes Aufſehen. Die badiſche Staatsregierung glaubte
dieſe durch die Erklärung beſchwichtigen zu können, daß ſie
kundgab:

„Wenn der Brauereibeſitzer die ganze Summe von
138 000 M. hätte bezahlen müſſen, wäre ein blühendes Ge
ſchäft ruiniert und dem Staate, ſowie einer armen Gemeinde
eine höchſt wertvolle Steuerkraft für immer entzogen
worden.“

Die Spitzbuben werden ſich dieſe Logik nicht zweimal ver
künden laſſen. Mit kleinen Mauſereien werden ſie ſich nicht
mehr abgeben. Das lohnt weder für ſie ſelbſt noch für
das „blühende Geſchäft“. Haben ſie aber einen recht großen
Raubzug erfolgreich durchgeführt, dann dürfen ſie nach vor
ſtehendem Beiſpiele der Gnade ſicher ſein, damit auch in
Zukunft das Wort zu Ehren komme: Kleine Spitzbuben
hängt man, große läßt man laufen.

Mogelbrüder. Jm Mainzer Wahlkreiſe war vor der
Reichstagswahl zwiſchen der ſozialdemokratiſchen, der national
liberalen und der Zentrumspartei vereinbart worden, für die
Haupt ſowie die eventuelle Stichwahl eine gleiche Sorte
Papier für die Stimmzettel gemeinſchaftlich von einem
Lieferanten zu beziehen und gleichmäßig ſchneiden zu laſſen.
Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee erhebt jetzt gegen die
Zentrumspartei öffentlich den Vorwurf, trotz dieſer Verein
barung auf Ehrenwort bei der Stichwahl Stimmzettel ver
ausgabt zu haben, die in Farbe und Qualität des Papiers
von den im erſten Wahlgang benutzten Stimmzetteln weſent
lich verſchieden geweſen ſind.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Wetzlar ein Buch
halter zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er wohnte
zur Zeit einer Wahlverſammlung im Freien bei. Als der
Einberufer der Verſammlung ſeire Eröffnungsrede mit einem
Hoch auf den Kaifer ſchloß, behielt der Angeklagte den Hut
auf dem Kopf. Die Staatsanwaltſchaft erblickte darin eine
Majeſtätsbeleidigung, und ihr Vertreter beantragte vier
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf drei
Monate.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde die Köchin Jda
Heinemann in Hannover zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in W der
Bergmann Johann Lis aus Paulsdorf zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde die letzte Nummer
der in München erſcheinden Wochenſchrift Der Pfiffikus
beſchlagnahmt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Dienstag in
Berlin der Fleiſcher Trübenbach zu zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Trübenbach iſt Baier und wurde darüber
in einem Wirishausgeſpräch von Kameraden gehänſelt. Da
ließ er in der Hitze des Gefechts eine Aeußerung über Wil
helm II. fallen.



e

e

S

Ausland.
Frankreich. Der Ordensrat der Ehrenlegion verhandelte

über Zola und Reinach, kam aber nicht zu einer Entſcheidun
weil die ſchwebenden Rechtsverfahren gegen Zola und Rei-

noch nicht rechtsgiltig erledigt ſind.
talien. Die Bluthunde, welche das Kriegsgericht zu

Mailand bilden, verurteilten weitere dreißig Angeklagte zu
Kerker: Perugini, Präſident, und Mantooani, Schriftführer
der Liga der italieniſchen Eiſenbahnbeamten, ſowie ſieben
Mitarbeiter ſozialiſtiſcher und republikaniſcher Mailänder
Tagesblätter erhielten I Jahre, ſieben andere 12 Jahre
wider alle dieſe wurde außerdem auf Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte für Lebenszeit erkannt; 13 weitere, dar-
unter Cabrini, Profeſſor am ſchweizeriſchen Jnſtitut in
Mendriſio, und deſſen Frau wurden zu 1 bisgs8 Jahren
verurteilt.

Krieg zwiſchen Spanien und RPord-
Amerikn.

Auf Kuba haben die Amerikaner einen weiteren Erfolg
zu verzeichnen, da die ſpaniſchen Beſatzungen von Guantanamo
und der benachbarten Feſtung Caimanera ſich den Unions-
truppen ergeben haben. Die dort kommandierenden ſpaniſchen

ziere hatten bisher der vom General Toral für die
ganze Provinz Santiago de Kuba unterzeichneten Kapitulation
entſchiedenen Widerſpruch entgegengeſetzt; jetzt mußten auch
ſie ſich von der Ausſichtsloſigkeit fernerer Gegenwehr über

en. Die Amerikaner haben ſomit außer Santiago einen
weiteren wichtigen Hafenplatz in ihre Gewalt bekommen,
der V den geſicherten Beſitz des Oſtens der Jnſel ge

t

je Spanier verſuchen jetzt mit den Aufſtändiſchen Ver
bindungen anzuknüpfen

Soziales.
Submiſſionsblüte. Von den acht Submiſſionen,

die zu den Kanaliſierungsarbeiten der Stadt Miltenberg in
Baiern einliefen, beträgt die höchſte Forderung 205 680 M.,
die niedrigſte, von den Gebr. Fricke in Köln, 145 000 Mk.
Differenz 60 680 Mk. Nun ſage einer von den verzopften
Hanswürſten noch, daß die Arbeiter das Handwerk
ruinieren, während jede Ausſchreibung auf dem Wege des
Unterbietungsverfahrens aufs neue beweiſt, daß die Unter-
nehmer nicht nur ſich ſelbſt, ſondern durch ihre kopfloſe
Schmutzkonkurrenz auch den Arbeitern das Fell über die
Ohren ziehen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Nachklänge von der Reichstags wahl. Der

Genoſſe Reißhaus in Erfurt hatte in ſeinem Schaufenſter
ein Plakat, die Reichstagswahl betreffend, angebracht. Weil er
es nicht entfernt hatte, bekam er ein polizeiliches Strafmandat
von 30 Mk. Reißhaus beantragte gerichtliche Entſcheidung, wo
durch die Strafe auf 10 Mk. herabgeſetzt wurde.

Die famoſe hannoverſche Sabbatordnung
vom Jahre 1822, die ger häufig T unſere Parteigenoſen
wegen aller mögzlichen Vergehen zur Anwendung Lef5 men iſt,
bat vor dem Landgerjcht, in Lüneburg, als ſie wieder
e r blaur er herangezogen werden ſollte, ver
ſagt. n W erkannte dahin, daß durch eine Verbreitung
vor Flugblätrern von Haus zu Haus, wenn dieſelbe nicht
während der Kirchzeit geſchehe, niemand in ſeiner ſonntäglichen
Stimmung verletzt werde und erkannte auf Freiſprechung.

Farteinachrichten.
Der diesjährige Parteit ag für beide Mecklenburg und

Lübeck findet am 4. und 5. September in Lübeck (Vereinshaus,
Johannisſtraße 50) ſtatt.

Wie bürgerliche Blätter melden iſt inBremerhaven der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Grunow
e Veruntreuung von tauſend Mark Parteigeldern verhaftet
worden.

Totenliſte der Partei. Rudolph Praaſt, ein
alter Vorkämper der Sozialdemokratie, iſt in New-York ge-
ſtorben. aaſt war in Friedland in Mecklenhurg geboren und
hatte in ſeiner Heimat das Schuhmacher-Handwerk erlernt. Er
kam als junger Geſelle nach Sanburg ſchloß dem Allge
meinen deutſchen Arbeiterverein an und war auch bald als Red
ner thätig. 1869 trat er mit Geib und York zur Eiſenacher

artei über. Als nach der Vereinigung das Hamburg Altonager
olksblatt gegründet wurde, welches Eigentum einer Genoſſen-

ſchaft war, wurde Praaſt Mitglied des Aufſichtsrats der Ge-

v

wahlen zum Reichsta tfauden, wurde Praaſt in Altona aufCent und erhielt e Stſchwahl 13224 Stimmen, 100
timmen weniger als ſein freiſinniger Gegner, Profeſſor Dr.

Karſten. Jm November 1880 wurde auf Grund des Sozialiſten
geſetzes der r über Hamburg verhängt. Zu
den erſten Ausgewieſenen gehörte auch Praaſt. Er ging zuerſt
nach Lübeck, und als er dort keire Exiſtenz finden kovnte, folgte
er dem großen Zuge über's Weltmeer nach New York. Dort
ſchloß er ſich wieder der Bewegung an und gehörte in den 80er
Jahren zu den eifrigſten Agitatoren. Jn den letzten Jahren iſt
er weniger hervorgetreten. Jm Anfang dieſes Jahres trat ein
altes Magenleiden heftiger auf, ſo daß er gezwun war, das
Bett a hüten. Die Aerzte erkannten, S agenkrebs die Ur
ſache ſeiner Schmerzen war. Ach 11. d. M. ſtarb er.

Der ſozialdemokratiſche Verein in München er
es am Montag abend ſeinen Mitgliedern den Kaſſenbericht

ber das vergangene Halbjahr Beſtand am Ende 1897 1367.65 M.,
Einnahmen im I. Quartal 1898 2664.18 M., Ausgaben 418.28 M.,
bleibt z 2245.90 M. Einnahmen im 2. Quartal
9490 33 M. (darunter 4976 75 M. von der Maifeier), Autgaben
8248.13 M. (darunter die geſamten Wahlunkoſten), bleibt Kaſſen
beſtand am Ende des 2. Quartals 1242.20 M. em Kaſſierer
wurde debattelos Decharge erteilt. a der Berichtszeit wurden
27 Verſammlungen in der Stadt und 19 auf dem Lande ab
ten und 600000 Flugſchriften in der Stadt, 200000 auf dem
ande verbreitet. Das terliegen bei der Wahl im 1. Kreiſe

wurde auf die leider noch mangelhafte Verbreitung der Münchener
Poſt in Arbeiterkreiſen zurückgeführt.

Gewerkſchaftliches.

Stockarbeiter! Der Streik in der Stockfabrik von Gebrüder
Noa, Berlin, Dresdenerſtr. 38 t zu ſten der Arbeiter beendet.
Sämtliche Forderungen wurden bewi P

Modell- und Fabriktiſchler ie Leipziger Modell- und
h befinden ſich im Streik. Die Fabrikanten bemühen

ch nun, ihre Modelle auswärts anfertigen zu laſſen. Der Aus
ang unſerer W hängt aber, trotz der beſten Ausfſicht,
avon ab, ob die Leipziger Modelle angefertigt werden oder nicht.

Die auswärtigen Kollegen werden gebeten, die Streikenden mora
liſch zu unterſtützen, dann haben ſie in kurzer Zeit einen vollen
Erfolg zu verzeichnen.

Vom Hamburger Bäckerſtreik. Der vom Arbeitgeber-Ver
bande in Scene geſetzte Mehlboykott muß als vollkommen miß-
5 angeſehen werden. Zahlreiche Offerten auswärtiger Mehl
ändler ſind bei der Streikleitung eingelaufen, wodurch der Be

darf mehr als gedeckt wird. Nachdem nun der Mehl und Hefe
boykott ſich als ein Schlag ins Waſſer erwieſen, verſuchte es der
Verband dieſer Tage mit der Einberufung einer Verſammlung
aller derjenigen Meiſter, welche bewilligt haben. Es wurde da
den „lieben Kollegen gut a ſie möchten doch die Bewilli
gung wieder „Die ganze Bäckerwelt blicke auf dieſen
ewig denkwürdigen Augenblick. Einige Bäckermeiſter, welche ver
ſuchten, zu gunſten der Gehilfenforderungen zu ſprechen wurden
daran verhindert. Zum Schluß wurden diejenigen Bäckermeiſter,
welche die Bewilligung nicht zurück zu ziehen gedächten, auf
gefordert, den Saal zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung kam die
übergroße Mehrheit nach, nur ein kleiner Teil blieb zurück. Dieſen
„lieben Kollegen“ wurde auf die Schulter geklopft, worauf die ſich
entfernenden „Trabanten“ vermöbelt wurden. So endete dieſer
Hauptſchlag!

Die Berliner Bäckergehilfen nahmen in ihrer letzten Ver
bandsverſammlung Stellung zu den Bäckerſchlafſtätten“. Die

blattes

treiben.

n We22 33

nach der Nummer vom 165. Januar, welche die
Notiz enthielt, auf Grund deren Kollege Weißmann wegen
ehe ſeid ganz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden iſt.

Achtung, Gewerkſchaften! Die ſtatiſtiſchen frage
bogen ſind laut Beſchluß in der übernächſten Freitag, den
5 Auguſt, ſtattfindenden Sitzung des Gewerkſchaftskartells
abzugeben. Um eine ſchnelle Zu der Geſamt
überſicht zu ermöglichen, iſt die allſeitige Einhaltung des
Einreichungstermias notwendig. Fragebogen ſind jederzeit
noch vom Vorſitzenden des Kartells zu entnehmen.

Vom Maurerfſtreik. Die Herren Meiſter können
nicht einmal mit Anſtand ſich in ihre Niederlage fügen.
Statt ruhig vnprgereh daß ſie die Beſiegten find, ſuchen
ſie durch ein in der SaaleZig. veröffentlichtes Eingeſandt
den Glauben zu erwecken, als ſchulde man es ihrem guten
Herzen, wenn ſie Frieden ſchließen. Wie weit riſſen doch
die Herren bei Beginn des Streiks ihr Mund verk auf! Sie
wollten „nach dem Vorbilde anderer Städte“ durch einen
Unternehmerverband die Maurer aushungern und zu Paaren

Sie ſind ſehr ſtill geworden, die ruhmredigen
Herren. An der Phalarx der Maurer iſt ihr Unternehmer-
hochmut geſcheitert, und oas erwähnte Eingeſandt quittiert
die Niederlae durch folgende Schlußſätze:

Das Jntereſſe an dem Streik Hat ſowohl bei den Ar-
beitgebern wie Arbeitnehmern gewaltig nachgelaſſen.
Da bei den meiſten der Arbeitgeber die Arbeitsplätze beſetzt J
ſoll, wie wir hören, es nach dem Vorbilde anderer Städte
edem r vleiben, ſich mit ſeinen Leuten direkt in Ver
indung zu ſetzen, da es S hier am Orte, wie ſchon ſo bänßs

erwähnt, eine legitimierte Vertretung der Perlen nicht giebt,
und wie die Verhältniſſe liegen, auch nie eine ſolche zu ſtande

kommen wird. X.Mag doch Herr x nicht verſuchen, ſich oder andern ein X
für ein U vorzumachen. Die Arbeitsplätze der ſich ſperren
den Meiſter ſind eben noch nicht beſetzt und die „direkte
Verbindung“ wird anf möglich ſein, da die „legitimierte
Vertretung der Geſellenſchaft“ in der Lohnkommiſſion beſteht,
die allein den Frieden mit den einzelnen Meiſtern zu ſchließen
berechtigt iſt.

Uebung in Straßengefechten. Jn einem hieſigen
Blaite hatte ſich wie ein Einſender beſchwert, daß
beim Abbruch der „Kuhntburg“ auf dem Steinwege Sol
daten beſchäftigt würden. Wohl als Antwort auf das Ein
geſandt iſt nun geſtern anſcheinend offiziell folgende Erklärung
veröffentlicht worden

Bekanntlich beſtehen jetzt bei den einzelnen Jnfanterie-Ba
taillonen ſogenaunte Pionier Abteilungen und iſt dem Kommando
viel daran gelegen, die Möglichkeit zu finden, die Truppe in
drei alter Gebände für Straßengefechte e.
zu üben. Es ſoll dabei die Schnelligkeit im Einhauen vonSchießſcharten erprobt und die raſche Derſtellung von Bruſt

wehren durch Hinterlegung von alten Mauerſteinen und Raſen
ſtücken vergegenwärtigt werden. So geſtern.

Mit wem hofft oder fürchtet man denn in „Straßengefechte“ſelben wurden einer herben Kritik in gen auf ihre Sauberkeit
und Räumlichkeitsverhältniſſe unterzogen. Betont wurde, daß die

ſtände beſeitigen würden. Da, wo in den „wBäckerſchlafſtätten“
Uebelſtände vorhanden. Knd, ſoll dem Reichs Geſundheitsamt Mit
teilung gemet werden, damit Abhilfe geſchaffen werde.

Die Jimenauer Tiſchler erklärten den Streik für beendet,
da alle Ausſtändigen zu den von den Arbeitern gewünſchten Be
dingungen untergebracht ſind.Ser deutſche Holzarbeiter- Verband hatte nach dem jetzt
vom Vorſtand desſelben auf das Jahr 1897 heraus gegebenen
Jahresbericht am Schluſſe dieſes Jahres 42 576 Mitglieder, da
runter 313 weibliche. Zugenommen hat die Mitgliederzahl gegen
das Vorjahr um 4760 oder 125 Proz. Von den 30 000 im Laufe
des Jahres bei Lohnbewegungen Neueingetretenen ſind die meiſten
wieder ausgetreten. Die Zahl der weiblichen Mitglieder iſt über
haupt zurückgegangen, denn 1896 r fie noch 453. Von den
einzelnen Berufsgruppen ſtellten die Tiſchler, Klaviermacher und
Stuhlmacher das veitaus größte Kontingent, nämlich 33 343. Die
Geſamteinnahme und Ausgabe bilarciert mit 426 799 M. Jn der
Ausgabe figurieren unter anderen Reiſe-Unterſtutzung 19676 M.,
Agitation 4132 M., Umzugskoſten 2270 M., Rechtsſchutz 3386 M.,
Notfall Unterſtützung 2465 M., Generalkommiſſion 7745 M., an
die ausgeſperrten Maſchinenbauer in England 5000 M., dem
Streikfonds insgeſamt überwieſen 91 643 M. Der Zentralſtreik
fonds weiſt für 43 Streiks eine Ausgabe von 104558 M. auf.
Der Kaſſenbeſtand belief J Jahresſchluß Hauptkaſſe und
Zahlſtllen inkl. einer Mehreinnahme on 74 393 M., auf
123 263 M. Der Verband hat zur Zeit 475 Zahlſtellen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. Juli 1898.

Abſchaffung von Koſt und Logis beim Meiſter bald die Uebel

Erfolglos gehausſucht wurde heute durch zwei
noſſenſchaft und Expedient des Volksblattes. 1878 als die Neu Beamte der Kriminalpolizei in der Expedition des Volks

zu geraten 9

Fromme Kolporteunre. Schon häuſig iſt vor Rei
ſenden mit ſogenannten „frommen“ Schriften gewarnt wor
den, aber immer wieder finden dieſelben ihre Opfer. Jm
Mai d. J. kam zu der ſchwer krank liegenden Frau des
Arbeiters M. in Göttingen ein Reiſender der Firma
R. Schwarz-Berlin, Kontor für „ſchriſtliche“ Schriften und
ſuchte der kranken Frau ein Exemplar des evangeliſchen
Haus und Predigtbuches zu verkaufen. Anfänglich wollte
die Frau nichts davon wiſſen, ſie gab aber ſchließlich in
ihrem Zuſtande dem Drängen des Reiſenden nach, jedoch,
wie ſie behauptet, mit dem Vorbehalte, daß ihr Monn mit
dem Kaufe zufrieden ſein müſſe. Das Buch hat den für
eine Arbeiterfamilie ſchwer aufzubringenden Preis on 12
Mark, der, wie der von dem Vertreter der genannten firma,
Goepel, unterſchriebene,, Bürgſchaftsſchein“ ausweiſt, au“ M.
erhöht wurde, wahrſcheinlich, weil die ſchwerkranke F. keine
Anzahlung leiſtete. Das Geld ſollte in monatlich Naten
von 3 M. gezahlt werden. Als der Ehemann de Frau
M, die inzwiſchen wegen ihres faſt hoffnungsloſen ſtan
des in die Klinik gebracht wurde, wo ſie ſich noch e be
findet, von der Abmachung hörte, ließ er dem „Kor für
chriſtliche Schriften“ mittetlen, daß er mit dem Kau. nicht
einverſtanden, daß ſeine Frau ſchwer krank und daher nicht
im ſtande ſei, den Betrag zu entrichten. Man möge des
halb, um Unkoſten zu erſparen, das Buch nicht ſchicken. Die
Antwort des „Kontors für chriſtliche Schriften“ war, daß
ein Herr Rechtsanwalt Rothenberg ſtait der Firma ant-

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Der BSeſandte behielt ſein diplomatiſches Lächeln. „Jch wünſche
Jhnen Glück, Baron, und inſofern auch uns, da man bei Jhnen,
dem Kunſtmäcen, doch vorausſetzen darf, daß Sie nicht die Grau-
ſam kit haben werden, ſie vom Theater zu nehmen, ſie uns für
immer zu entziehen.“

„Jch ſtehe für nichts,“ ſcherzte“ Hellenbach.
„Das wäre der abſcheulichſte Eigennutz, Kein Raub an der

Menſchheit rief der Kleine außer ſich.
„Gewiß,“ beſtätigte der Geſandte, „ein ſolch ſeltenes Talent

t ſich nicht völlig an einen verſchenken dürfen, es gehört der
elt.“
„Es gehört uns!“ rief Bennwitz, ſich in die Bruſt werfend.
Hellenbach lachte etwas geckenhaft und auf das höhſte ge

ſchmeichelt.
„Nun,“ tröſtete der Geſandte, „vor der Hand iſt die Eniſchei

dung noch ihr anheim gegeben, und wir wollen uns das vor
Augen halten. ie denn, Baron, ſie war ſo liebenswürdig ge
weſen, die Einladung zu dem Bankett, das ich ihr zu Ehren heut
abend veranſtalte, anzunehmen ſie wird Wort halten, nicht
an Sie wird kommen und es durch ihre Gegenwart ver

errlichen.“
„Sie kommt,“ verſicherte Hellenbach.
„O, das iſt himmliſch! Ich hoffe, ſie wird befriedigt ſein. Es

ſind alle Anſtalten getroffen, um dieſem Feſte einen gewiſſen Reiz
verleihen auch einige veuetianiſche Adelige und ihre Damen

ad geladen. Eine junge Malerin iſt darunter, eine intereſſante
rau, Meſſieurs, ich werde das Vergnügen haben, Sie der Dame

vorzuſtellen, Sie werden von ihr entzückt ſein.“
„Sie ſcheinen es ſelbſt zu ſein, lieber Graf.“ ſcherzte Hellenbach.

Nahren raſend in ſie verliebt.“
„Nun, und
„Sie war damals uneinnehmbar, ſie gehörte einer reichen

Familie an, ich konnte ihr nicht beikommen.“
„Und jetzt„Jſt ge Wuwe und, wie es ſcheint, arm. Sie iſt gezwungen,

glaube ich, durch ihre Talente ſich ihren Lebensunterhalt zu er
werben, ſie ſucht Arbeit ich werde ihr ſolche verſchaffen.“

Die Herren hatten ein fauniſches Lächeln; der edle v. Bennwitz
drohte dem Grafen lächelnd mit ſeinen karzen, dicken Fingern.

„Die Verhältniſſe haben ſich alſo Pur zu Jhren Gunſten ge
wendet, und Sie haben ſie in der Hand, das heißt wenn Sie
ſie noch wollen, hehe!“

„Sie erſcheint mir noch immer begebrenswert, aber“ der
Graf nahm wieder ſeine vornehm zurückhaſtende Miene an, und
mit einer Nuance von Blafſiertheit r er hinzu: „Jn meiner
Stellung Sie begreifen, man hat alle Rückſichten zu nehmen.“

„Jch verſtehe!“ rief Hellenbach in munterſter Laune. „Als
Dipſomat haben Sie die Verpflichtung, in allem diplomatiſch zu
Werke zu gehen und ſelbſt ihre Siege unter einem gewiſſen Vor-
behalt zu acc'ptieren.“

Alle lachter.
Das Klingelzeichen, das die Wiederaufnahme der Vorſtellung

bekannt gab, ertönte. Alles haſtete aus dem Foyer in den Saal
urück.

Der dritte Akt begann. Die muſikaliſche und dramatiſche Leiden
ſchaft erreicht hier ihren Höhepunkt: eine Mondnacht an den Ufern
des Nils. Radames ſucht Aida und findet ſie. Die ganze Glut
lang zurückgehaltener Liebesleidenſchaft bricht hier aus. Die Muſik
wird der Volmetſch der ſtürmiſchen Gefühle.

Elvira war hinreißend in ihrem Feuer, in ihrer Leiderſchaft,
und Fritz fühlte ſich mit hineingeriſſen, getragen von ihrer Sicher
heit, von ihrer Kunſt; beſeelt von ihrer Jnnerlichkeit, von ihrerGlut entflammt. Und ſie ſpielen nicht mehr, ſie ſind Aida und
Radames. Und ſie ſchmiegt ſich an den Geliebten; ſie legt den
Arm um ſeinen jugendlichen, weit entblößten Hals, und ſchmei
chelnd, in Sirenentönen fleht ſie ihn an, mit ihr zu fliehen. Nur
in der Ferne, „vergeſſend was war“, können ſie einander ange
bören, können ſie glücklich ſein. Er zaudert. Alle ſeine Pflichten
ſind im Widerſtreit mit ſeiner Leidenſchaft, aber er die
Liebe nicht alles zu beſiegen und alles zu erreichen Und ſie
bringt ſeine Bedenken zum Schweigen, und er willigt ein, und
Vaterland und alles will er verlaſſen um ihretwillen, und er will
in die Wüſte mit ihr! Und nun, al entſchloſſen, iſt er es, der
in leidenſchaftlicher W nach der Erfüllung drängt:

„Komm, komm einem Aufſchrei des a

Das Publikum hatte tief erregt, faſt atemlos dieſer Scene ge
lauſcht, ganz unter dem Eindrucke, den dieſer Liebesparoxismus
auf ſie übte; jetzt brach es in einem frenetiſchen Jubel los. Es
V rm und diesmal galt das begeiſterte Zujubeln nicht der

anca allein
Alles war darüber einig, daß Aida und Radames zuſammen

eine ſo vollendete Kunſtleiſiung geboten, daß das Verdienſt des
einen von dem Verdienſt des andern gar nicht mehr zu torennen

Und ſie paßten ja ſo herrlich zuſammen, in ihren Geſtalten,
ihren Stimmen, in ihrer ganzen Art und Weiſe, daß man ſie

in Zukunft immer zuſammen hören wollte.
Und ſie erſchienen Hand in Hand, als man ſie immer und

immer wieder hervorrief, beide nöch erhitzt vom Spiel, beide mit
leuchtenden Augen und einem ſtolzen, glücklichen Lächeln, und man
wurde nicht müde, ſie anzuſehen und ſie immer wieder zu rufen.
Und Blumen, in alle erdenklichen Formen gebunden, wurden ihr
herauf gereicht, und Fritz brachte ſie ihr und ſie ueigte ſich dan
kend und reichte einen Strauß und einen Kranz nach dem andern
in die Couliſſen. Nur einen ſolchen von dunklen Roſen ſchlang
ſie mit einem ſchelmiſchen Lächeln um ihre mit Fritz vereinten
Häude, worauf das Publikum in ein lautes, zuſtimmendes Juhel
geſchrei ausbrach.

Der folgende Akt brachte nach der vortrefflich dargeſtellten
Sterbeſcene eine Wiederholung dieſer Ovationen, da eine Steige-
rung nicht möglich war; hierauf fiel der Vorhang zum letzten
mal. Das Publikam ſtürmte hinaus, und der Saal leerte ſich

nell.
Die grauen Vorhänge wurden wieder über die Logen und Sitze

gezogen, das Gas wurde abgedreht und der Vorhang in die St
ezogen. Der Ausblick von der Bühne in den nun vollſtändig
eeren Zuſchauerraum, der von einem feinen Staube erfüllt war,

war fr (Fortſeung folgt.
Heiteres.

Ein exzeutriſcher alter Herr erri an einem ſeiner
elder eine Tafel mit der Aufſchrift: „Dieſes Feld ich dem

enigen, der zufrieden iſt.“ ald meldete ſich ein Reflektierender.
n, mein Lieber, ſind Sie ein zufriedener WMenſ fragtelles

ewährend, alles verheißend, ſtürzen ſie einander Arme unde umſchüngen ſich ſeß
Schö
n alte Herr. „Gewiß, Herr, ſehr zufrieden. „Nun, wozuer Sctwr!
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Woche die Annahme des Bu
verlangte der für ſich als Anwaltsgebühr e

s n e 5 e.Seea c Be
wortete und mit ſofortiger in lb einerr S beiden
die portofreie Eisſendung von 1.20 M. Beſſer als durch
ein derartiges Vorgehen konnte das „Kontor für chriſtlicheSchriften“ ſch gar nicht in Mißkredit bringen.

Ein intereſſantes Gutachten des Leiters der chirurgiſchen
Abteilung der hieſigen Klinik, Prof. Dr. v. Bramann, verhalf
kürzlich in einer Unfallſache den Hinterbliebenen des SteinmetzSt ß in Trotha, der am 15. Anguſt 1894 infolge eines Betriebs

unfalls verſtarb, zu einer Rente. Süß hatte ſich am 27. Juli
beim Anheben von Trottoirplatten innerlich verletzt und wurde
in die Klinik eingeliefert, woſelbſt er bald darauf an einer Bauch

llentzündung heftig erkrankte. Eine Operation war bei dem
chwächezuſtand des Süß nicht möglich und am 16. Auguſt trat

der Tod ein. Die Hinterbliebenen klagten auf Unfallrente, da
das Anheben der Platten die unmittelbare Todesurſache geweſen
ſei. Das de periq verurtellte auch die Berufsgenoſſenſchaft
zur Rentenzahlung. Die letztere ergriff Rekurs an das Reichs
verſicherungsamt und dieſes forderte von Bramann als Vorſteher
der Klinik ein Gutachten über den Zuſammenhang des Hebens
der Trottoicplatten mit dem Tode des Süß ein. In dieſem Gut
achten wies Bramann nach, daß jedenfalls, obwohl bei der Sektion
als Urſache der Bauchfellentzündung der Durchbruch eines Gallen
und eines Kotſteines in den Darm feſtgeſtellt wurde, der Tod
nicht eingetreten wäre, wenn Süß ſich durch das Heben der
Trottoirplatten nicht übermäßig hätte anſtrengen müſſen, wodurch
die Steine durch die Darmwand hindurch gingen und ſo die
Banchfellentzündung und damit den Tod herbeiführten. Das
Reichsverſicherungsamt erkannte denn auch auf Grund dieſes Gut
achtens den Hinterbliebenen, einer Witwe und drei Kindern, die
zu beanſpruchende Renute zu.

Unfall. Beim Spazierengehen ſtürzte eine Fabrikarbeiterin
von einer Anhöhe der Dölauer Heide herab und zog ſich außer
einer Verletzung des rechten Knies einen Bruch des linken
Armes zu.

Durch das Abſpringen von einem Motorwagen, der
in voller Fahrt begriffen war, erlitt em junger Herr in der
Magdeburgerſtraße beim Hinfallen erhebliche Verletzungen an
Weiden Händen und konnte erſt mittelſt Hilfe eines Paſſanten ſich
vom Boden erheben.

Aus Giebichenſtein wird uns betreffs der von mehreren
Kindern verübten kleinen Diebſtähle mitgeteilt, daß die andern
Knaben nur von einem in Halle de jetzt bei ſeiner Groß
mutter zu Beſuch weilenden älteren Jungen verführt worden ſind,
und daß der Verführer an erblicher Belaſtung leide, da ſchon ſein
Vater wegen Eigentumsvergehen mehrfach beſtraft worden ſei.
Den andern Kindern, unter denen ſich auch ein Lehrerſohn befinde,
fänden die beſten Schulzeugniſſe zur Seite, ſo daß die Zur
gar keine Veranlaſſung gehabt habe, von „vielverſprechenden
Früchtchen“ zu reden.

Merſeburg. Streik. Jn der Reparaturwerkſtatt der
Papierfabrik Königsmühle haben geſtern von 13 Mavn
G Schloſſer und 2 Dreher wegen Lohnherabſetzung die Ar
beit eingeſtellt Der Stundenlohn betrug bisher bei zehn
ſtündiger Arbeitszeit 25--27 Pfg., nur ein Schloſſer und
ein Dreher erhielten 30 Pfg. Für die vierſtündige Ueber-
ſchicht von 6--10 Uhr abends wurde bisher eine halbe
Schicht, alſo 1.25 Mk. bis 1.35 Mk. bezahlt. Der junge
Chef, Leo Dietrich, verlangie nun, daß die Ueberſchicht auf
ſechs Stunden, von 6--12 Uhr mitternacht, ausgedehnt
werde, aber ſür den e Preis von 1.25--1 35 Mk.
gearbeitet werden ſolle. arauf gingen die Arbeiter nicht

ein. Die Schmiede Mingo und Fränz ſowie der Schloſſer
Graf haben ſich durch eine kleine Lohnaufbeſſerung um 2'/,
Pfennige pro Stunde bewegen laſſen, die Arbeit fortzuſetzen,
ſo daß die Fabrik in der Lage iſt, die dringendſten Arbeiten

auszuführen. uein Die hieſigen Kriegervereine haben nunmehr be

ſchloſſen, gegen unſern Reichstagsabgeordneten Ad. Thiele in
Halle die Klage anzuſtrengen, weil ſie ſich durch eine Kritik
des Kriegervereinsweſens, die Thiele in einer Wahlrede vor-
nahm, beleidigt fühlen. (Die zweite Hälfte des Juli iſt die
richtige Zeit zu einer ſolchen Klage. Die Red.)

Weißenfels. Die in voriger Woche an der Markwerbener
Ausſchleppe angeſchwemmte Leiche iſt als die des 43jährigen

„Zimmermanns Otto Krauſe aus Laucha rekoznosziert worden.
ß Verluſt ſeiner drei Kinder ſoll ihn zu dem Schritte veranlaßt

aben.

Naumburg. Unter Kameraden. Der Maurer
Auguſt Steinsberger, welcher für unſere Partei bei der Wahl
thätig war, erhielt folgenden Brief:

Leißling den 8. Juli 1898.
Da ich als Vorſtandt von der Behörde jetzt wieder

mehrfach W bin wie es um unſern Kriger-
verein W o bin ich gezwungen weil die Sache ſo
frei geſprochen wird meiner Pflicht zu zu
benachrichtigen aus den Krigerverein zu ſcheiden,

der Vorſteher.
Helm.Der gute Vorſteher weiß noch nicht, wie da Wort „Krieger“

richtig geſchrieben wird. Wenn er's winſcht, wollen wir's
ihm ſagen.

Zörbig. Eine derbe Schlägerei fand am Sountag abend
im Schloßgarten bei Gelegenheit eines Kränzchens des Fechtvereins
ſtatt. Zahlreiche Verwundungen kamen vor, drei ſchwerverletztePerſonen mußten ins Krankenhaus verbracht werden. Steche

und Fenſter wurden zerſchlagen, Tiſche, Bänke und Stühle voll-
ſtändig demoliert. Der der Beſitzerin des Etabliſſements entſtandene
Schaden iſt ein ziemlich beträchtlicher.

Delitzſch. Wie's gemacht wird. Anläßlich der
gegenwärtigen Ausſperrung in der Franckeſchen Schuhfabrik
ließen die Fabrikinhaber kurzweg durch die bürzerliche Preſſe
verkünden, bei dem veueinzuführenden Lohnſyſtem würden die
bisherigen Wochenlöhne nicht nur erreicht, ſondern bei regel-
mäßiger und geregelter Arbeit ſogar noch höher geſtellt. Jn
demſelben Atemzuge laſſen ſie jedoch erklären, daß in den
erſten zwei Wochen der Lohn in der bisherigen Höhe garan-
tiert ſei. Das iſt echte Unternehmerpraxis. Wozu denn in
den erſten zwei Wochen den alten Lohn garantieren, wenn er
durch das neue Accordſyſtem ſogar noch überholt werden
kann. Da könnte die Firma ja getroſt bei den bisherigen
Wochenlöhnen verbleiben. Und mit ſolchen Mitteln arbeiten
die Unternehmer und geben ſich nach außen hin den Schein
einer gewiſſen Berechtigung ihres gewaltthätigen Vorgehens.

Die Delitzſcher Zeitung brachte zuerſt dieſe Weisheit und die
Saalezeitung ſetzt ſie natürlich in derſelben Weiſe ihren

läubigen Leſern vor. Hoffentlich druckt ſie aber auch dieLerichterng ab, die die ausgeſperrten Maſchinenarbeiter der

Delitzſcher Zeitung eingeſandt haben und in welcher auf das
Beſtimmteſte erklärt wird, daß es den Arbeitern ſelbſt bei
angeſtrengteſter Thätigkeit nicht möglich iſt, bei dem neuen

W auch nur annähernd den früheren Lohn zu er-
reiEisleben. Ein origineller Fahrraddieb ldieſer Tage in dem hieſigen iegart Priut e

Bureaugehilfe Knoth aus Hettſtedt kam mit ſeinem Velociped an,
bei dem ein Pedal verbogen war. Jm Reſtaurant ſaß zufäll
ein Schloſſer, welcher au r das Rad wider in Stan
i Er ſchwang ſich ſodann auf das Rad, anzeblich, um zu
ehen, ob alles im Gange ſei. Kaum war er einige Schritte e

fahren, als er auſetzte und im ſchärfſten Tempo davonjagte. Der
ahnungsloſe Bureau 8 ſtand wie verſteinert da, als er ſein
327 v 7 en v ſah. Die angeſtellten

echerchen ſind ohne Erfolg geweſen.Erfurt. Unſere et e“ Welt ordnung zeitigt mit
unter recht hübſche Blüten. Jn dieſen Tagen wurde eine Frau
nebſt ihren beiden Zwillingen in das vie ge Gefängnis aufgenom-
men, weil ſie eine 2 tägige Gefängnisſtrafe wegen Felddieb
er zu verbüßen halte. Die voch nicht ein Vierteljahr alten

roletarierkinder, die ja doch angeblich ebenſo Gottes Antlitz
tragen, wie die Kinder der d und Kaiſer, haben alſo ſehr
rübgzeitig Gelegenheit, die Annehmlichkeiten preußiſcher Gefängniſſe
ennen zu lernen und zugleich auch den Unterſchied zu ſehen. der
wiſchen Proletarierkindern und denen der beſſeren Geſellſcha unſerer gottgewollten heutigen Wirtſchaftsordnung ge

ma rd.
Kleinere Provinzial- Nachrichten.

Jn Gerbſtedt fiel die Näherin Herwig über eine Fußbank
wodei ihr die an der Taille hängende Schere in den Unterleib
drang. Der Arbeiter Behring in Thaldorf brach beim Auf
heben eines ſchweren Baumſtammes mit lautem Tr zuſam
men. Er hatte ſich innerlich ſchwer verletzt. Jn Wittenberg
wurde auf dem linken Elbufer die Leiche eines unbekannten, ca.
60 jährigen Mannes aufgefunden. Sein Taſchentuch iſt mit A. J.
gezeichnet. Der Arbeiter K. in Trebnitz (Kr. Weißenfels)
ließ ſich in der Nähe des Bahnhofs Luckenau von einem Per
ſonenzuge überfahren. Der Tod trat ſofort ein. Die Wikwe
Koch in Prittttz kam mit ihrem Fuiterkorbe unter einen Mühl-
wagen und wurde überfahren. Sie erlitt einen Beinbruch. Jn
Roßleben rettete ein 9 jähriger Knabe ein nhrige Kind unter
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens. Auf dem Ober-
lichte des Photographen Weiſe in Oſchersleben machte ſich das
Dienſtmädchen zu ſchaffen, brach durch und fiel in den Laden
hinab. Sie erlitt ſchwere Verletzungen. Durch das Platzen
einer im Gang befindlichen Centri t wurde ein Molkerei- Ver
walter in Bismark von den umherfliegenden Stücken derarl am
Kopfe verletzt, daß das Gehirn bloßgelegt wurde und der Todofort eintrat. Jn der Schmidiſchen Brauerei in Mühl-

auſen explodierte ein 80 Hektoliter faſſendes Bierfaß, als meh
rere Arbeller dasſelbe auspichen wollten. Die Arbeiter blieben
v jedoch durchſchlug der mit großer Gewalt empor
geſchleuderte Deckel das Dach des Arbeitsraumes und richtete auch
ſonſt Beſchädigungen an. Der ſtarke Knall war in der ganzen
Stadt hörbar.

Verſammlungsöerichte.
Bäcker. Die am Freitag, den 22. Juli, im Händelpark ab

gehaltene öffentliche Bäckerver ſammlung war gut beſucht. Und
vor allem iſt erfreulich, daß ſolche wüſte Scenen, wie ſie vor reich
lich Jahresfriſt bei den Verſammlungen noch von einigen Meiſtern
und ihnen ergebenen Gehilfen veranſtaltet wurden, völlig unmög-
lich geworden ſind. Das Vexſtändnis für die ſoziale Frage hat
ſich auch bei den Bäckergehilfen entwickelt. Mit ſichtbarem Inter
eſſe folgten die Anweſenden dem einſtündigen Vortrage des Re
dakteur Ad. Thiele, welcher über den Urſprung und Ver-
lauf des Hamburger Bäckerſtreiks ſprach. Redner nahm
dabei Gelegenheit, die auch im Bäckereibetrieb ſich zeigende Ver
drängung des Kleinbetriebs r den Großbetrieb zu ſchildern
und die volle Berechtigung der in Sarg von den Gehilfen
aufgeſtellten Forderungen nachzuweiſen. Insbeſondere machte er

aufmerkſam, daß gerade ſolche Meiſter, die ihren Gehilfen
richtige Koſt und an ſtändige Wohnung 17 keine
Urſache haben, den zeitgemäßen Forderungen, daß das Wohnen
und die Koſt beim Meiſter abgeſchafft wird, entgegenzutreten.
Denn ſie verlieren nichts, wenn ſie den entſprechenden Belrag in bar
an die Gehilfen auszahlen. Sie ſollten im Gegenteil die Ab-
chaffung des Koſt- und Logisweſens befürworten, weil ſie daurch be Schundkonkurrenz ihrer Kollegen beſeitigen

helfen. Redner erzählte dann, daß der Sprechmeiſter der hieſigen
Bäckerinnung, Herr Günther, einem hieſigen Gehilfen Arbeit in
Cöthen nachgewieſen habe. Der Gehilfe hat die Stelle ange
treten, es wurde ihm aber ein ſolches Dreckloch als Wohnung an
gewieſen, daß er den W Tag die Stellung wieder aufgeben
mußte. Trotzdem hat ihm Herr Günther nicht die Fahrt ver
gütet. Auch darauf wurde hingewieſen daß durch Vergnügungs-
vereine, wie in Halle ſogar zwei für die Sg en beſtehen,
den per der Gegnzilfen nicht gedient wird. Nur der r
gahet zu Verbande kann Beſſerung ſchaffen, und daß auch in

alle in faſt den meiſten Bäckereien ganz traurige Verhältniſſe in
den auf Lohn, Koſt und Wohnung herrſchen, daß ſogar in
vielen Fällen nicht einmal die Ueberarbeit angeſchrieben wird, wie
es geſetzlich verlangt wird, ſei allgemein bekannt. Unbegreiflich
ſei die Kurzſichtigkeit der reellen Meiſter, daß ſie durch Gewähren
laſſen der Mißſtände ſich ſelbſt die Schmutzkonkurrenz großziehen
helfen, über die ſie dann klagen. Der laute Beifall bewies, daß
die Verſammlung mit dem Vortrage einverſtanden war. Es
meldete ſich auch niemand gegen den Vortrag zum Wort, wohl
aber wurde in der regen Debatte noch manches erzählt, was das
Urteil über die in den meiſten Bäckereien noch herrſchenden trau-
rigen Zuſtände beſtätigte. Mehrere Anweſende ließen ſich wieder
als Mitglieder in den Verband aufnehmen. Die frühere Furcht
vor dem Beitritt iſt verſchwunden, nachdem die Gehilfen erkannt
haben, daß kein Meiſter ſie ungeſtraft wegen der Verbands
zugehörigkeit zu v wagen darf. Die Verſammlung war
von einem recht erfreulichen Geiſte beſeelt. Es müſſen rur noch
viel mehr Kollegen zum Verbande treten, damit er ſeine Aufgaben

ganz erfüllen kann. r.Merſeburg. Sozialdemokratiſcher Verein. Die Ver-
ſammlung am Moutag, den 25. d., war einigermaßen beſucht, doch
läßt ſie in Anbetracht unſerer hieſigen Wahlerfolge immer noch zu
wünſchen übrig. Punkt 1 der Tagesordnung, betr. Fortſetzung
der Beſprechung über das Parteiprogramm wurde wegen ver
ſchiedener anderer Punkte bis zur nächſten Verſammlung vertagt.
Die Austragung der Flugblätter für das Volksblatt wurde Ge-
re Jung auch wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit
auf dem Lande für Verbreitung des Volksblattes zu ſorgen, da
doch die letzte Reichstagswahl gezeigt hat, daß auch dort ſich unſre
Jdeen immer mehr und mehr Eingang verſchaffen. Sodann
beleuchtete Gen. Mittag in r Weiſe den Jahresbericht
der Handelskammer. Gen. Steme teilt mit, daß vorausſicht-
lich am Montag, d. 1. Aug., in der Funkenburg eine Volks
Verſammlung ſtatifindet. Darauf wurde die Verſammlung
mit der Aufforderung an die Genoſſen geſchloſſen ſich in der
nächſten Verſammlung recht zahlreich und pünktlich cinzukelen

chH.

Vermiſchtes.
Ein Käferregen. Aus Bukareſt wird der Frankf. Ztg. vom

22. d. Mts. geſchrieben: „Nachdem bereits im Laufe des geſtrigen
Tages aus Galatz die Nachricht eingelaufen war. es ſei dort in
der Nacht vom Mittwoch eine große re Wolke üder die
Stadt gezogen, aus welcher gegen Mitternacht ein Regen von
Jnſekten auf die Stadt niedergegargen ſei, haben wir in der Nacht
von geſtern auf heute ganz dieſelbe Erſcheinung auch hier in Bu
kareſt zu beobachten Gelegenheit gehabt. Die vermeintliche Wolke
war eben nichts als eine ungebeure Menge ſchwärmender Käfer,
welche ſich, durch das helle Licht der hauptſtädtiſchen Straßen
beleuchtung angelockt, zu ungezählten Millionen auf die Erde herab-
ließen und in ihrem dichten Falle ganz den Eindruck eines Käfge
regens im vollſten Sinne des Wortes hervorbrachten. Die u
betenen Gäſte, deren maſſenhaftes Erſcheinen eine förmliche Flucht
des Publikums aus den Reſtaurationsgärten und von den Straßen
zur Folge hatte, gehören verſchiedenen Spezies der Familie der
Carabidaeen (Laufkäfer) an, an 2 Zentimeter groß und von

echſchwarzer, ſeltener von ſchwarzbrauner e. Aller Wahrh 3 haben wir es Wer mit attungsſchwärmen
zu thun, wie ſie ja bei dieſen Käfern a ryrt ch aller r meiſt
erſt gegen Mitte Auguſt und in gewöhnlich weit beſcheidenerem
Maßſtabe vorkommen. Einen ähnlichen Käferregen wie den
rigen, will man in Bukareſt im Sommer 1870, bald nach Aus
bruch des deutſch-franzöſiſchen Krieges beobachtet haben und da
rauf wird auch der Name „prusieni* (Preußen) zurückgeführt,
mit welchem der Volksmund die betreffenden Käfer bezeichnet.
Daß aber, wie geſtern nachts, manche Straßen der inneren Stadt
e mit nennen Käfern bedeckt waren, iſt bisher noch

n en.“t beodachtet worden.
So iſt es. Der geiſtreiche Lichtenberg ſagte neben vielen

anderen klugen Worten auch einmal das folgende, das die „Mäch
tigen gar ſehr beherzigen ſollten: „Es kommt nicht darauf an,
ob die Sonne in eines Monarchen Staaten nicht untergeht, wie
ſich Spanien ehedem rühmte, ſondern was ſie während ihres
Laufes in den Staaten zu ſehen bekommt.“

Ueber den Regen auf den Ozeanen berichtet die Zeit
ſchrift Ciel et Terre, daß auf den Meeren die Regen
menge größer iſt als auf dem flachen Lande. Beſonders hervor
zve en iſt, daß wiederum auf den Meeren der nördlichen Halb-
ugel mehr Regen fällt als auf der ſüdlichen Hemiarg Der Geſeimenge des jährlichen Regens auf den Meeren
er Nordhälfte der Erde in einer 88 von 1218 Millimeter bei

144 Regentagen ſtehen für die ſüdlichen Meere nur 933 Milli
meter bei 88 P ntage gegenüber. Die ſtärkſten z
in unſeren nördlichen Meeren werden im Januar mit 272 Milli-
meter Regenmenge erreicht, dann nimmt dieſelbe ab, um im Mai
auf den Mindeſtbetrag von 7 Millimeter herabzuſinken. Dieſe
Zahlen ſind das Ergebnis vieler Beobachtungen, die auf Schiffen
mit S wo 7 angeſtellt worden ſind. Bemerkt ſei noch zum
Vergleich, d für Deutſchland die rer im Durch
chnitt 710 Millimeter beträgt, welche Zahl in dieſem Jahre aller
ings überſchritten zu werden ſcheint.

Anso dem VReiche.
Berlin. Auf Zulaſſung als Zwangs-Junung

haben bisher F s Berliner Jnnungen beim Magiſtrat Anträge
eſtellt, nämlich die Köche-Jnnung, die Damenmäntelſchneider
nnung, die Tiſchler-Jnnung, der Bund der Berliner Buch

druckereibeſitzer, die Sattler Jnnung und die Korbmacher t
Die Gewerbe Deputation des Berliner n v beſchloß indes,
allen vorliegenden Anträgen gezenſteg ch ablehnend zu
verhalten. Nachdem bereits früher ein Antrag der BäckerJanung
Germania von der Gewerbe Deputation abgelehnt worden iſt,

alſo bereits ſieben Berliner Jnnungen von der Gewerbe
eputation mit ihren Ankrägen abgewieſen worden.
Berlin. Bei einem Zimmerbrande ums Leben 45

kommen iſt am Montag nachmittag das 2 jährige Söhnchen
des Schloſſers Kuſchani. Abweſenheit der Frau, die ihrem
Mann den Kaffee brachte, hatte der Kleine Streichhölzchen erlangt
und ſie angezündet, wobei ſein Kleid Feuer fing, das dann auchauf andere Gegenſtände überſprang und das Fimwer in dichten

Rauch hüllte. Auf das Feuer aufmerkſam geworden, alarmierten
die Nachbarn die Feuerwehr, die aber bei ihrer Ankunft das am

anzen Körper ſchrecklich verbrannte Kind als Leiche vorfand.
er Brand konnte ſchnell gelöſcht werden.
Berlin. Achtzigtauſend Mark veruntreut hat ein

Buchhalter einer bekannten Firma in der Kloſterſtraße. war
bereis 12 Jahre in der Stellung und genoß das Vertrauen des
Chefs in hohem Maße. Nur ein beſonderer Zufall war Veran
laſſung, daß die Unterſchleife entdeckt wurden. Der Buchhalter,
zur Rede geſtellt, legte ein Geſtändnis ab, worauf ihn Herr C
entließ ohne ihn anzuzeigen. Durch einen dreiſten Schwin-
del iſt ein Hofjuwelier um Schmuckſachen im Werte von 2000 Mk.
eprellt worden. Jm Laden des Jupweliers erſchien ein fein
leideter Herr, um angeblich im Auftrage einer angeſehenen, im

Tiergartenviertel wohnenden Familie, die ſchon früher zu den
Kunden der Firma gehört, Verlobungsringe auszuwählen. Dadie Verlobung der Tochter jener Familie in den gang ange

zeigt war, erſchien der Auftrag vollſtändig plauſibel. Der Herr
wählte acht mit Brillanten, und farbigen Edelſteinen veſetzte W
im Werte ron je zwei bis dreihundect Mark aus und bat, die
acht Ringe der zur definitiven Wahl vorlegen zu laſſen
Als der Diener des Juweiiers bei der Familie erſchien, waren die

ten trotz Jnnehaltung der für die nung beſtimmten
eit nicht zugegen und der Diener ließ das Paket mit den Ringen

gegen Quittung zurück mit der Bemerkung, daß er die nicht ge
wählten Ringe nach 6 Stunden wieder abholen werde. Kaum
hatte der Geſchäftsdiener das Haus verlaſſen, als den noch immer
allein anweſenden Dienſtboten der Familie per Telephon die Wei
ſung zuging, daß ein Paket mit Ringen bei ihnen falſch abge

ſei und infolgedeſſen ſofort wieder werden ſolle.
llsbald erſchien denn auch ein anderer Geſchäftsdiener, dem die

törichten Dienſtboten, obgleich er die ausgeſtellte Quittung nicht
bei ſich führte, vertrauensſelig die Ringe aushändigten. Als nach
6 Stunden der wirkliche Dieuer bei der Famille erſchien, ſtellte

m wer d Gerlin. Ertrunken ſind am Sonntag beim Kahnfahrenauf dem Tegeler See zwei e eine Frau und r e
Ein Windſtoß hatte das Boot umgeriſſen. Die Jnſaſſen, der
Arbeiter Hermann aus Spandau nebſt Frau und Kind, wurden
herausgeworfen. Hermann wurde in bewuſtloſem Zuſtande ans
edu e Wrache ſeine Frau und ſein Kind waren im Waſſer ver

nden.
Schöneberg bei Berlin. Freigeſprochen von der An

klage der fahrläſſigen Tötung ihres 1 jährigen Kindes wurde die
Arbeiterfrau Marie Hornig von dem Landgericht Berlin II. Sie
hatte am 25. April d. J. das Kind auf das ſehr breite Fenſter
brett des geſchloſſenen Küchenfenſters r Plötzlich brannte
das Eſſen an, die Küche füllte ſich ſchnell mit Rauch, Frau Horniriß das Fenſter auf, um dem Quaim Abzug zu Lecſchaffen u

beorderte ihre 13 jährige Schweſter zur Ueberwachung des Kindes.
Dieſe hielt auch das Kind feſt, machte jedoch einen Griff nach
dem Küchentiſch hinüber und in dieſem Augenblick ſtürzte das
etwas lebhafte Kind zum Fenſter hinaus, 4 Etagen hoch hinunter.
Und nun geſchah etwas Schreckliches.
Das Kind fiel nämlich auf einen eiſernen Gitterzaun,

die Spitzen desſelben drangen ihm in Oberſchenkel
und Becken hinein und führten gräßliche Zerreißungen herbei.
Nach entſetzlichen Todesqualen ſtarb der Liebling der Familie.

Jn Thränen aufgelöſt betrat die ſchwer geprüfte Frau die An
klagebank. Der Verteidiger beantragte 3 Tage Gefängnis, da ein
13 jähriges Mädchen noch zur Aufſicht über ein Kind geeignet
ei. Das Gericht trat jedoch dieſen Anſchauungen nicht bei und
prach die ohnehin ſchwer geſtrafte Frau frei.

Spandau. Luſtmord. Am Freitag nachmittag 4 Uhr fanden
Schnitter beim Abmähen eines Roggenfeldes die bereits in Ver
weſung übergegangene Leiche eines Knaben. Hände und Füße
owie der Kopf des kleinen Toten lagen neben dem Körper, das
leiſch bildete eine ſchwammige Maſſe, die r war teilweiſe

vermodert. Die ſofort benachrichtigte Kriminalpolizei ſtellte feſt,
daß der Tote der am 7. April 1891 zu Spandau geborene Sohn
Fritz der in der Fortſtraße in Berlin wohnenden Bergmannſchen
Eheleute ſei, welcher ſeit dem 30. Mai d. J. als vermißt gemeldet
iſt. Der Knabe hatte ſich an dem genannten Tage, dem zweiten
Pfingſtfeiertage, nachmittags mit dem jetzt vierzehnjährigen Karl
Modricker, Sohn eines in der r 7 wohnenden Arbeiters,
nach dem an der Havel belegenen Lindenufer begeben hier trennten
t nach der Angabe des die beiden, und als der ältere Knabe
päter ſeinen Spielgefährten abholen wollte, fand er dieſen nicht

mehr. Schon damals deuteten verſchiedene Umſtände auf ein Ver
brechen hin, und da eine Frau zu Protokoll gab, daß ſie ſten
habe, wie an jenem Abend ein Mann einen heftig ſträuben
den Knaben in der Richtung nach Berlin verſchleppte, ſo fanden
ausgedehnte Unterſuchungen des Gewäſſers der Havel und im
Grunewald ſiatt, an denen ſich eine Kompagnie des Garde
PionierBataillons beteiligte, per ohne Erfolg. Der nunmehrige

thun hat und
d s mit einem Verbrechenund beweiſt zweifell v m a r nkeßß u

ein Luſtword
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Kiel. Von einer Patrouille des 1. Seebataillons wurde
am Sonnabend abend nach 11 Uhr ein Mann von der Beſatzung hielt: ädides „Ulan“, der algaſt Traumöller (aus Hamburg gebürtig), Ebenfalls auf geheimnisvolle Weiſe Secſchwunden iſt in der
verhaftet. Als der eſtant bei der Schloßwache abgeliefert wer ungariſchen Houpſiadt der Kaufmann Julius Boruſtein aus

den ſollte, er die Flucht und ſuchte nach dem Hafen zu Aachen.
entko er der Aufforderung des Patrouillenführers zum Barmen. Der Kaſſierer der Firma Thorn, Reichert u. Ko.n s Folge r zwei Schüſſe geſeuert, r

einem r la

wurde wegen Unterſchlagung von 40 000 M. verhaftet.

ein offenes Notizbuch, wel die Worte entott ſei mir W See 8 es überſetzt wurde, iſt allen Kriegs und Friedensfreunden ſehr zu
empfehlen.

Berichtigung. Nr. 169 muß es heißen: Von Dhlauervanpg heiß Böt' her.Wenoſſen

Zriefkaſten der Redaktion.
Streitende. Genoſſe Schwartz- Lübeck gehörte dem vorigennkerleib und Oberſchenkel verwundeten. Nachdem

Verletzten auf der Wache ein Notverband angelegt war, wurde er
in das Marine-Lazarett transportiert. Der Mann ſoll verhaftet
worden ſein, weil er ſich gegen den militäriſchen Geiſt“ ver
gangen.!

Danzig. Zu peinlichen Auftritten kam es bei dem
des durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen

chermeiſters Storch. Eine wohl gegen 2000 onenJ ſhlende Menſchenmenge hatte ſich auf und vor dem Katharinen hat.kehhoje eingefunden, wo das Begräbnis erfolgen ſollte. Schon
während der Beiſetzung wurden Kundgebungen laut, die ſich aber,
wohl angeſichts der geweihten Stätte und mit Rückſicht auf den
Geiſtlichen, in mäßigen Grenzen hielten. Als jedoch die Bei-

erfolgt und die hinterbliebene Witwe in Begleitung des
eiſtlichen die Trauerkutſche beſtiegen hatte brach der ſich an

ſcheinend nur gegen die Witwe richtende Sturm los. Zunächſt
wurde verſucht, den Wgen umzuwerfen. Dies wurde jedoch von
der Polizei verhindert. Unter lautem Gejohle der Penge ſetzte

ch dann der Wagen in Bewegung. Kaum war dies jedoch
ehen, ſo wurden auch ſchon die Fenſterſcheiben durch Stein

würfe zertrümmert. Die Kutſche fuhr ſodann im ſchnellſten
Tempo davon.

Greiz. Spurlos verſchwunden iſt in Bu apeſt der Lehrer
Weiz von hier. Derſelbe kam am 19. Juli in Budapeſt an und
beſuchte an demſelben Abend mit einem Freund das Orpheum.
Um 10 Uhr entfernte er ſich aus dem Orpheum mit der Angabe,
daß er ſich ein wenig in der Stadt umſehen wolle. Wie die bis
herigen Recherchen ergaben, iſt Weiz kurz nach 10 Uhr in das
Hotel zurückgekehrt ging in ſein Zimmer und ließ ſich kurze Zeit
darauf das Hotelthor, das zur Ponau führt, aufſchließen. Von
dem Moment an fehlt jede Spur von ihm. Ruf dem Tiſche in

üchertiſch.

Steinſtraße 11) haben ſeſeen das 7. H
Stand der

Teilen des

IV. Jahrgangs erſcheinen laſſen. Dasſelbe t in
ü den

t r u an, war aber Abgeordneter in der Periode von
1

R. g. Wie ein Freund unſeres Blattes mitteilt, beträgt die
Zivilliſte des Fürſten von Lippe-Detmold ſagt a 250 000 M.,
alſo täglich M. Jeder „Unterthan“ muß das Vergnügen,
von einem Regenten regiert zu werden, mit 2 M. jährlich be
zahlen.Vwceben. Der Wirt hat ſelbſtverſtändlich kein Recht, Jhnen

das Halten des Volksblattes zu verbieten.
Weißenfels. Wir können von ſolchen nen nur

Dnke ren wenn der örtliche Vertrauensmann ihre Richtigkeit
eſtätigt hat.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
n r

Waſerſahrten,

Gartenfeſten,
Kinderfeften

e 2S TJ a

h v h vW S
ü v S t h

e F aer 2. Re m Wv 7 i b Größe Ausw ee h AuswaDiele Neuheiten.
A. ler illigſte Preiſe.

on

C. F. Ritter Halle, Leipzigerſtr. 90.

Groſe üfenſl. Verſamniung
der Mitglieder ſäntlicher Orts und freien Hilfskaſen zu Halle

Donnerstag den 28. Juli abends 8 Uhr im großen Saale des

»5rinz Karl
Vortrag über: Die Kreditentziehung durch den Apothekerverein und die

allen Krankenkaſſen daraus erwachſenden Gefahren.
Referent: Redakteur Ach. Thiele.

Das Erſcheinen aller Kaſſenmitglieder iſt unbedingt notwendig.
Der Einberufer.

Zentral-Yerband der Zimmerlente
Zahlſtelle für Halle a. S. und mgegend.

Sonntag den 3Z1. Juli findet die Feier unſeres

I. Stüftungsſfestes
in ſämtlichen Räumen des Prinz Karl“ ſtatt.

Nachmittags von 3 Uhr an
Gartenkonzert, Kinderbeluſtigungen, Aufſteigen von Luftballons,

Blumenverloſungen u. ſ. w.
Beginn des Balles M abends 8 Uhr.

Programms ſind zu haben bei den Bezirkskaſſierern Aug. Brandt,
Cröllwitz; Schumann, Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 58; Meinhardt,
Ankerſtraße 6; Neumann, Dryanderſtraße 26; Schütze, Frieſenſtraße 1; ſowie
im Zigarrengeſchäfft von Sanow und bei den Riſtaurateuren Lehmann,
Merſeburgerſtraße, und Streicher, Kleine Ulrichſtraße 36.

Dazu ſind ſämtliche Zimmerer, Freunde und Genoſſen herzlich eingeladen.
Das Feſtkomitee.

I. Verbands- Fest
(9. Stiftungs-Feeſt)

der Bau u. Erdarbeiter v. Halle u. Umg.
am Sonntag den 31. Juli 1898 in Osborgs Bellevue

beſtehend inLonzert, Kinder Veluſtigung, Verloſung und Ball

h

a

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Abends 8 Uhr J BALL.

Freunde und Gönner ſind freundlichſt eingeladen.
Das Feſt Komitee.

Sommer est
veranſtaltet vom

Radfahrer-Verein Vorwärts, Weißenfels
Sonntag den 31. Juli 1898 im Etabliſſement „Stadt Naumburg“,

Naumburgerfſtraße.
Feſt Programm: 1. Vormittags von 11-1 Uhr Frühſchoppen

Garten Freikonzert, ausgeführt von der Kapelle des Herrn Henſchel aus
Halle a. S. (Berufsmuſiker) 2. Nachmittags 2 Uhr Korſofahrt mit Muſik,

verboten,
eſchwerde ohne Berückſichtigung bleibt. Konzert in
emeinſchaftliche Zpazierfahrt von 150 Radlern.
hr Ball in Stadt Naumburg. 4 Abends 8 Uhr

Kunſt und Reigenfahren (Herren- und Tawenreigen) unter freundlicher
Mitwirkung des Kunſtfahrers Herrn Georg Reus aus Nüruberg und
des Radfahrer- Vereins „Friſch auf“, Leipzig, hier auf Ball. Ende unbeſchränkt

Wir beehren uns, Freunde des Arbeiter Radler Bundes freundlichſt ein
zuladen mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung. Beſonders laden wir die
einzelnen Arbeiter- Radfahrer im Verbreitungsbezirk des Volksblattes ein.

Glauch. Schütenhans.
Abendliedertafel d. Geſ.-V. Sängerluſt.
Restaurant zur bauernschenks Restaurant zur Bauernschenke

Reilſtraße 126. Reilſtraße 126.

die eingereichte
tadt Naumburg u.

3 Nachmittags 4—8

Das große Los
und andere Preiſe ſind am Sonnabend

und Sonntag bei
W. Brandt, Friedrichſtraße 1

auf dem Billard zu gewinnen.

a Los 1I0. P.
Donnerstag

Schlachtefeſt.
Adolf AlIbat

Wolfſtr ße Nr. 24.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager au-
erkanut gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

E. Bergmann, Siſchlermktr.

Zum Aufvolſtern von Sofas, Matratzen
2c., wie zur Herſtellung aller Tapezierer
Arbeiten in und außer dem Hauſe
empfiehlt ſich
bar Zipfel, Zeitz, Slephanſtr. 94.

Möbel werden auflackiert.

Zeitz
K&ämtl, Sohulbücher
und Neue Welt-Kalender f. 1899

ſind vorrätig
A. Leopoldt, Buchhandlung,

Voigtsmauer 2 a.

„Gegen Rhenmatismus“
ete. beſtes Mittel unſere präpar.

Katzenfelle
per Stück 1. und 1.50 Mk.

Aerztlich le ch r-
Gebr. Dauglowitz, J

Remes kräftiges Roggenbrot von
ſchwerem Gewicht empfichlt die Bäckerei
i c Sachse, Weißenfels, Klingen-
platz.

3 zit a mit beſtem Leim bePliegenhüte en e 5
Central Droguerie, Thalamtſtr. 8
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23.
x Großes wohlſchmeckendes,
x kräftiges Roggenbrot r
x Karl Koch, Herrenſtr. 1.

wei Paar Tauben ſind billig zu ver
kaufen Laurentiusſtraße 10.

Malergehilfen e
Giebichenſtein, Auguſtſtraße 55.
Schuhmachergehilfen ſucht Kl. Sandbergs.

Tüchtiger Zimmermann geſucht.v elban Dies tauerſtraße b

ſpäter geſucht.
Ernst GIück, Herrenſtraße 23.

Einen Bäcker Lehrling ſucht
Wilhelm Körner, Ludwigſtraße 26.
Frdl. Schlafſt. off. Tyomaſiusſte. 2 II r.

Restaurant zur bauernschenke Restaurant zur bauernsehenks

eilſtraße 126. Reilſtraße 126.w erißenfels u S Reſt. Stadt Raumburg

Allgemeiner Konſum-Verein

(E. G. m. b. H.)
Wir bitten die geehrten Mitglieder, doch ſchon von jetzt ab

die kleinen Marken recht häufig gegen größere in den Geſchäften
einzutauſchen, damit am Schluſſe des Jahres der ſtarke Andrang
vermieden wird.

Sonnabends und Montags werden Marken nicht eingewechſelt.
GHcualle a. S. im Juli 1898. Der Vorſtand.

T g. he 5 8 3 ee 9 r 7 a al

Bitte lesen Sfel
Reparaturen an Uhren aller Art

billigst unter Garantie.
Neue Feder einsetgen 1 las10 Pf., VUhrzeiger 10 Pt., Ubrring 10 Pf.

rmachHammer,

F. Noah
Lederhandlung und Schättetabrik

Halle a. S., Gr. Klausstr. 7
Giebichenstein, Burgstr. 66.

Ein Bäcker Lehrling ſofort oder an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vk.

Sohl-, Ober- und Futterleder.

Spezialität

„Ausschnitt“,
Schuh- und

Pantinenmacher-
Bedarfs-Artikol.

Mass Schäfte in Kürzester Zeit.

Möbel, Spiegel
polſterwaren, Kleiderſekretäre von 24 M

Für Radfahrer! Emgille-Ueberzug,

ſchwarz, in Flaſchen zu 60 Pf. in der
Zentral-Drognerie, hegeK. Bieler, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31.

Sonntag den 31. Juli

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Großes Sommerfeſt.

a



ge zum Polksoblatt.Beila
Nr. 174

„Kriegslied.
Von Hoffmann v. Fallersleben.

ört, wie die Trommel ſchlägt!
eht, wie das Volk ſich regt

Die e voran!
Wir folgen Mann für Mann.

inans, hinaus
on g und

Jhr b' und Kinder, gute Nacht
Wir zi inaus, us in die SchlachtMit Se e ehren Belen 29

O Gott! wofür wofür
Su z Ruhm und Macht

ur Schla
Für Hof ſhmit und Junker hinaus

m
Für unſres Volkes Unmündigkeit

Zum Streit
Für Moſt, Schlacht, Mahl und Klaſſenſteuer

Jns Feuer
u Regal und für Zenſur

ur
Ganz unterthänigſt zum GefechteJch dachte fech

(Alle):
ört, wie die Trommel ſchlägt!
eht, wie das Volk ſich regt!

Die Fahne voran!
Wir folgen Mann für Mann.
Jm Kampf und Streit
Iſt keine Zeit
2 fragen warum warum warum

ie Trommel, die ruft wiederum pum pum pum pum
Mit Gott für König und Vaterland!

Die Arbeitszeit in der Kleider und
Wäſchekonfektion.

Ueber die Durchführung der Bundesrats Verordnung vom
31. Mai 1897, betreffend die Ausdehnung der S8 135 bis
139 und des S 139b der Gewerbe Ordnung auf die Werk
ſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion, enthalten die
Jahresberichte der preußiſchen Regierungs und Gewerberäte
für 1897 bemerkenswerte Mitteilungen. Sie alle ſtimmen
darin überein, daß die Beſtimmungen derſelben nicht wirk-
ſam genug ſeien, daß nur einige wenige der Werkſtätten
der Kleider und Wäſchekonfektion unter die Schutzvorſchriften
der Verordnung fielen und dieſe daher auch nur wenigen
Arbeiterinnen des Konfektionsgewerbes zu gute kämen.
Dies liege an dem Mangel einer genügend ſcharfen Defini

tion des Begriffs im großen“ und an der Be
ſtimmung, daß Werkſtätten, in denen „auf Beſtellung nach
Maß für den perſönlichen Bedarf der Beſteller gearbeitet
wird“, nicht unter die Verordnung fallen. „Damit iſt“, ſo
führt z. B. der Berichterſtatter für den Regierungsbezirk
Köln aus, „den Aufſichtsbeamten die Möglichkeit genom
men, gegen Mißſtände in der Konfektion, die im Aufſichts-
bezirk Köln gerade in dieſen Werkſtätten auf Beſtellung
nach Maß“ während der ſogenannten Saiſon beobachtet
wurden, vorzugehen.

Folgender Fall zeigt die beſtehende Schwierigkeit beſon
ders deutlich. Eine Kölner Firma, welche ſich mit der Her
ſtellung von wertvollen Damenkleidern befaßt, beſchäftigt in
der Saiſon in eigenen Arbeitsräumen 50 bis 60 Arbeite
rinnen. Nach einer früher ergangenen Reichsgerichts-Ent
ſcheidung war dieſer Betrieb nicht den Fabriken zuzuzählen,
da nicht auf Lager und für den ver ſondern nur im
einzelnen Falle paſſend zu fertigende wertvolle Kleidungs
ſtücke hergeſtellt verden. Nach der Anweiſurg vom 16. Juli
1897 zur Bundesrais Verordnung fällt dieſer Beirieb aber
auch nicht unter die „Werkſtätten“, da eben die fertige Ware
nicht in Maſſen hergeſtellt und in den Verkehr gebracht
wird, ſondern auf jedesmoalige Beſtellung nach Maß für den
perſönlichen Bedarf der Beſteller. Eine wirkung auf
Herabſetzung der übermäßigen Arbeitszeiten in dieſen Be
trieben iſt demnach zur Zeit nicht thunlich, obwohl ſie bei

Beſchäftigung von 50 bis 60 Arbeiterinnen „im großen“
herſtellen. Nach den hieſigen Verhältniſſen erſcheint es er
wünſcht, einen Weg zu finden, der die Anwendung der Ver
ordnung vom 31. Mai 1897 auf alle Arbeitgeber ermöglicht,
welche im ganzen mehr als zehn Jugendliche oder Arbeite-
rinnen mit der Herſtellung von Konfektionsartikeln in eigener
Werkſtatt oder bei Zwiſchenmeiſtern beſchäftigen. Der Zu-
ſatz „bei Zwiſchenmeiſtern“ ſoll verhindern, daß die in ge
ſundheitlicher Beziehung weit günſtigere Arbeitsbedingungen
bietenden Großbetriebe in einzelne kleine Werkſtätten oder
gar in die re übergeführt werden. Ein Anreiz

letzterem Vorgehen liegt auch noch darin daß dabei die
usgaben für Unfall-, Alters- und Jnvaliden Verſicherung

geſpart werden.“

Der Gewerbe Jnſpektor in M.-Gladbach berichtet:
„Hier beſteht eine große ne Konfektionswerkſtätten, welche
bis zu 40 Arbeiterinnen beſchäftigen, die jedoch nicht auf
Vorrat, ſondern ſtets auf Beſtellung, das heißt nach S 8
der Verordnung „gelegentlich“ arbeiten. Gerade in dieſen
Werkſtätten wäre ein energiſcher Arbeiterinnenſchutz dringend
erwünſcht, da zur Zeit der verſchiedenen Saiſons die Mäd
chen oft die ganze Nacht durcharbeiten müſſen mit Unter
brechung durch nur ganz kurze Pauſen.“ Aehnlich liegen,
wie der Regierungs und Gewerberat in Düſſeldorf hinzu
fügt, die Verhältniſſe in den meiſten nicht fabrikmäßig be
triebenen Konfektionsanlagen des ganzen Regierungebezirks.

Jn Aachen hatte die Verordnung des Bundesrats mehr

Halle a. S., Donnerstag, den 28. Juli 1898.

fach unter den Arbeiterinnen der dort vorhandenen größeren
eiderwerk in denen Damenkleider u. dergl. ledig

Auch in Frankfurt a. M. v r
e nur eine ein

rößeres Damenputzgeſchäft, das nurſüir Privatkundſchaft und zumeiſt im

durchge
abenden

c waren der Anſicht, daß ſie, da auch fü
kundſchaft gearbeitet werde, hierzu berechtigt ſeien, ebenſo wie
andere Konfektionsgeſchäfte am Orte.“

Der Berichterſtatter für den Regierungsbezirk Minden
teilt mit, daß die Beſtimmungen der Bundesrats- Verordnung
mehrfach teils aus Unkenntnis, teils auch abſichtlich über
treten worden ſeien. „Gegen 15 Firmen der Wäſche Jn-
duſtrie iſt das Strafverfahren eingeleitet, weil ſie Arbeite-
rinnen über die geſetzliche Arbeitszeit beſchäftigt haben. Von
den Wäſchefabrikanten wurden Arbeiten, wie das Zuſchneiden,
Sorlieren, Etikettieren Verpacken von einigen ſogar das
Hand und Maſchinennähen als zu den Geſchäften des Kontor-
perſonals gehörig angeſehen. Unterſtützt werden die Arbeit
geber bei ihren Zuwiderhandlungen gegen die geſetzlichen Be
ſtimmungen durch die Abneigung der Arbeiterinnen gegen
die Beſchaffung des Arbeitsbuches und gegen die polizei-
lichen Reviſionen. Vielfach wird auch den Mädchen, nach
dem ſie die geſetzlich zuläſſige Zeit in Konfektionswerkſtätten
gearbeitet haben, Arbeit nach Hauſe mitgegeben. Allerdings
kann die häusliche Thätigkeit der Arbeiterinnen nicht kon
trolliert werden, immerhin wäre das Verbot, den tagsüber
beſchäftigten Arbeiterinnen Arbeit nach Hauſe mitzugeben,
recht wünſchenswert.“

Tagesgeſchichte.
Mit der Produktionsftatiſtik ſcheint es doch nicht

ſo glatt zu gehen, wie kürzlich offiziös verſichert wurde. Wie
jetzt mitgeteilt wird, haben Hunderte von Fabrikanten die
Beantwortung abgelehnt oder die Aufforderung unbeant
wortet gelaſſen. Wie die Voſſ. Ztg. mitteilt, hat darauf
der bekannte Großinduſtrielle und nationalliberale Abgeordnete
Möller-Brackwede die ſäumigen Fabrikanten
dem Reichsamt des Jnnern bald zu antworten. enn die
Beantwortung jetzt nicht erfolge, ſo werde er ſich „leider ge
zwungen ſehen, durch geeignete Sachverſtändige eingehende
Ermittlungen anſtellen zu laſſen, die den Befragten
recht unbequem werden können.“

Wir wiſſen nicht, woher Herr Möller das Recht nimmt,
ſeinen Ausbeuterkollegen mit ſolcher Drohung zu kommen.
Jedoch, das iſt ſeine Sache. Was uns imntereſſiert, iſt die
Thatſache, daß ein erheblicher Teil der Fabrikanten ſich
weigert, Aufſchluß zu geben über die Art und den Umfang
ihrer Produktion, Fragen, an deren gewiſſenhafter Feſtſtellung
ſich ein hohes volkswirtſchaftliches Jntereſſe knüpft. Das
Volk weiß heute nicht, was und wie viel produziert wird,
und das Ausbeutertum ſetzt ſich dagegen zur Wehre, daß
darüber eine Feſtſtellung erfolgt. Es handelt nach dem Grund
ſatz: Jm Dunkeln iſt gut munkeln. Soll ein Volk aber
Herr über ſeine Produktion werden, dann muß es ſie bis
in die genaueſten Details kennen. Und die heute nur im
Dienſte des Kapitalprofits ſtehende nationale Arbeit muß
dem Volksbedürfnis entſprechend organiſiert werden,
wie es die Sozialdemokratie fordert. Das paraſitiſche Unter
nehmertum, das heute das Fett von der Suppe ſchöpft und
ein Hemmſchuh geſunden Fortſchritts iſt, muß aus der Volks

r sgeſchaltet werden. Von weiterem Intereſſe
iſt die Drohung des Herrn Möller, die durch Sachverſtändige
vorgenommenen Ermittelungen könnten den Befragten recht
unangenehm werden. Was meint er damit

Dreſſur.
Ein Abendbildchen.

Während drin im heißen Saale die Wogen patriotiſcher
s hoch gingen, hatten ſich mehrere alte
Krieger in Garten zurückgezogen, um dort in der Abend-
luft die heißen Köpfe zu kühlen. Man war ſehr vergnügt
und zu allerhand Späßen aufgelegt. Einer der Krieger
führte ſeinen klugen Affenpintſcher Hektor in deſſen „un
übertrefflichen r vor und betonte wiederholt, daß
das Hundevieh mehr Verſtand habe als mancher Menſch.

„Hektor! Wo iſt die Katz'?“ Hektor ſpitzte die Ohren,
nahm echt d eine kriegeriſche Miene an, ſchnüffelte
in der Luft und auf dem Voden umher, ſcharrte mit den

9. Jahrg.

Hinterläufen Wolken von Sand hinter ſich und fegte dann,
immer knurrend und bellend, im Garten umher.

„Seht“, ſagte Hektors Brotherr den Kameraden, „für
und ſind ſonſt die Katzen einfach gar nicht da. Er

thut ſonſt keiner was, ja er frißt mit Katzen aus einer
Schüſſel, ſo habe ich ihn dreſſiert kaum nenne ich aber wie
vorhin den Namen ſeines Erbfeindes, da geht Hektor los
wie der Teufel und wehe dem ſtreitbarſten Kater, den er
jetzt kriegte, um ihn wäre es geſchehen

Da wurde drin im Saale ein neues patriotiſches Lied
en und durch die offenen Fenſter brauſte es

aus „Wenn deutſche Krieger bei einander ſitzen,
So denk r aus teure Vaterland ſoen

Die unter ſich auf ewig ſtammverwandt.tet

----ZmmmWTr w„m—-—

en Schein
land ſoll es ſein
erhoben, und b

chen“ Liedes
noch ſo ſinnlos ſein, das kümmerte die Braven nicht. Kaum
hörten ſie die zündenden Loſungsworte: „deutſche Krieger
nicht erzittern Schlachtenungewittern“ 2c. da konnten
ſie nicht widerſtehen, da mußten ſie „begeiſtert“ mitthun.
Das dumme Kerich Hektor quaute derweil, denn ihm war
die Muſik peinlich.

Welcher Unterſchied iſt nun zwiſchen dem früheren, „klugen“
Gebaren des talentvollen Hektor, das ausgelöſt wird durch
den Ruf ſeines Herren „Wo iſt die Katz'?“ und u
der „patriotiſchen“ Begeiſterung der Krieger, die ausgelöſt
wird durch einen ganz albernen Text, der mit patriotiſchen
Phraſen geſpickt iſt, wie man kleinen Kindern den Kuchen
mit Roſinen ſpickt

Dreſſur!!

Soziales.
Mißachtung von Leben und Geſundheit der

Arbeiter kann oft in der Produktion beobachtet werden.
Die einfachſten Schutzvorſchriften zur Verhütung von Un
fällen werden nicht beachtet, wenn die Durchführung von
Arbeiterſchutz mit Unkoſten verknüpft iſt. Dieſes beweiſen
auch folgende Vorfälle, die beim Bau der Eiſenbahnſtrecke
RottenbachKatzhütte ſich ereigneten. Die Rudolſtädier Ztg.
giebt folgende Darſtellung davon Schwer beladene Eiſen
bahnwagen, die auf einem ſtark geneigten Berghange aus
geladen werden und durch die oben auf der Höhe ſtehende
Maſchine gehalten werden ſollen, riſſen letztere, da die Laſt
zu ſchwer und auch die Drahtſeilkuppelung zwiſchen der
Maſchine und den Wagen nicht die genügende Länge hatte,
mit in die Tiefe. Die Maſchine fuhr auf die den Hang
hinabſauſenden Wagen trotz Kontredampf auf. Hierbei wurde
der letzte Bremſer Knauer aus Kleinkamsdorf vom Wagen
eſchleudert; er kam unter die Räder, wobei ihm Kopf und

zermalmt wurden. Er war ſofort tot. Der Heizer
ünther, der ſchwere Verletzungen im Geſicht und Bruſt

quetſchungen davontrug, wurde nur dadurch gerettet, daß er
im en Moment von dem Lokomotivführer Seiffart
hinabgeſchleudert wurde. Seiffart ſelbſt erlitt ebenfalls viele
Quetſchungen und Verbrühungen, ſowie innere Verletzungen.Als die Maſchine, auf der Seiffart bis zum gaſenmenſtoſ

ausgeharrt hatte, mit ihrem Kontredampf noch weiter arbeitete
und die Wagen wieder bergauf zu bewegen anfing, ſpranger nochmals mit Geiſtesgegenwart hinauf und fente den

Dampf ab. Nach dem Unfall wurde das Drahtſeil ſofort
verlängert. Nichtsdeſtoweniger riß am gleichen Tage noch
r die Kuppelung, wobei das eine Mal abermals zweiremſer ſich nur durch Abſpringen retten konnten.

Die Teiler bei der Arbeit. 700 M. pro Aktie
40,83 Proz. Dividende wirft den notleidenden Aktio

nären der Eiſenwerks- Geſellſchaft r in Baiern
(kurz Maxhütte) das abgelaufene Geſchäftsjahr in den
Schoß. Erſt vor einigen Wochen veröffentlichte die Münch.
Poſt einen Schmerzensſchrei einer ſtarken Arbeiterſparte in
der Maxhütte. Die Leute beklagten ſich bitter über den
niederen Verdienſt, herbeigeführt durch häufiges Ausſetzen
laſſen ſeitens der Werkleitung. Das charakteriſiert wohl zur
Genüge die große Arbeiterfreundlichkeit der Direktion.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Die ſächſiſche Juſtiz gegen die Arbeiter Ein

Arbeitgeber hatte einigen ſeiner Arbeiter folgenden Satz in das
verlangte Zeugnis e rieben: „Sein Austritt zfelats freiwillig,
weil anderer Arbeiter von mir entlaſſen wurde, den wieder
einzuſtellen ich mich weigerte.“ Das Gewerbegericht Dresden
verurteilte den Arbeitgeber, den Klägern Zeugniſſe auszuſtellen, diedieſen ſie auf's empſndlichie ſchädigenden Satz nicht enthalten,

weil die Bemerkung mit dem Be der Führung nichts zu thun
habe. Auf erfolgte Verufung hat, wie die B. G.-Ztg. mitteilt,
das Landgericht Dresden das gewerbegerichtliche Urtei
und die fragliche Bemerkung für ſg erklärt, weil ſie für den
Entſch anderer Arbeitgeber über die Anſtellung der Klüger
überaus erheblich und zur Beurteilung des Geſamtverhaltens
Arbeiter wichtig ſei. Damit hat die ſächſiſche Juſtiz dem Unter
ne 371 abermals einen wertvollen Dienſt geleiſtet. Nur

er ſo
Gewerkſchaftliches.

Schweden. Der II. ſchwediſche Bäckerei-Arbeiter-
Kongreß wurde in dieſen J in Norrköping ehalten.
Es waren 22 Vertr 17 Verbände anweſend. einerReſolution wurde die Abſchaffung der Nach als der
r Ziele der Organiſation bezeichnet. b Vernde tritt ein Unterſtützungsanſ eMonaten ein. Es wird e n einer h
Angriff genommen.

e d ru zer Dauer Dd der Geſellen bewilligt, während wiederume neten nachgaben.



Sitzung der Gemeinde- Vertretung
in Giebichenſtein

am 26. Juli 1898, 5 Uhr,
Bevor in die Sitzung e

h udlo davonRei dt, G rt urbade Vertreter Reich ar i a 42 tin der Spuna vom 21.m vyn er r chörbe beſtätigt worden ſind.
tung einer öffentlichen kathsliſchenS entſperat ſich eine längere Debatte, da der

in in ſe ine e die definitioe Errichtung einer
katholiſchen und einen epmaitzen Zuſchußvon 900 n n dusſcht rin Da aber das Streit Verfahren
mit der Stadt Halle, betr. Beitrag zu den Schullaſten
1897/98 und eine Schülerzahl von etwa 60 in Betracht kommt,
ſo ſoll, da der Antrag vom Gemeinde Vertreter Oſterburg,
wel auf prinzipielle Ablehnung lautete, gegen drei Stimmenabgelehnt wurde, n die e mit der Stadt Halle ab-
w. werden, um dann der Sache näher zu treten.

unkt 2: Antrag, betr. die Be und Frreggun derher Köckerſchen Eis und e ey wo lnbrit, er inetracht kommende ntnan Seidel, welcher an der Stein
mühle einen Denn h will zur Gewä erung der r
anlage in ſeiner Fa at den Antrag geſtellt. Es wirdieſem von der o ke s rgche inſofern u e z

del 50 M. pro Ja igung be a Entwäſſerung ſoll V en werden, wenn Koſtender nan zebühren, 12 M. e o laufenden eterel u. Auch
behält ſich die Gemeinde das Widerrufsrecht vor. 5

unkt 3: Antrag der Halleſchen Straßenbaln, den Van
und Betrieb zweier neuen Linien betreffend. D ſcheStraßenbahn Gtſelſchaſt beabſichtigt erſtens die Strecke h iweg

bis Waldkater über die Steinmühlenbrücke, Peißni h anr Geſtüt vorbei, und zweitens die Strecke Saal chlopbraulerei

S Garten, längs der Trothaerſtraße, zu verlängern.
en e wird von ſeiten der G tretung inſofern

zugeſtimmt, daß der betreffenden Geſe Huft die Vern t wird, nach Abzug von den Koſten eine Ent
gnns von Prozent für das ſchon liegende Pflaſter zu
Pert 4: Veſcha affnna g eines Sprengwagens. n

wie beſchloſſen, daß in den nächſtjährigen Etat eine diesbe h i

2 Summe zur Anſchaffung eines Sprengwagens ein
en ſoll.wagen 5: Mitteilungen. Der Vorſitzende teilt mit, da

Kommiſſion gewählt werden ſoll für d 9 Aufſtellung der e re
I die er che ahn, doch Be ſelbiges 77 Orts Vorſtande

d der Scibüinnſen überlaſſen. Eine weitere Mitteilung des
Korſtgenden über die im reren en gegen Wa er

See h h S Weſe e on Jahrrenkmann orge e Waſſerveru W We d aſſer geſund ſei. Eine dicsjadaee
m des der vorg Zeit halberattfin daſeh e nächſten Jahre im Juni oder Juli

a W a iederſchlägen. 8 3
Schluß der Sitzung 7 Uhr. S

Verſammlungsberichte.
1 Hand elshilfsarbeiter. Eine General v welcheam Sonntag, den 17. Juli, im Engliſchen Hof ſtattfand, beſchäf

tigte ſich mit der Aenderung mehrerer Paragraphen des Statuts,
welche e ig angenommen wurden erner fand folgende
Aenderung des Vereinstitels Annahme: Verband aller im Handels

Transport und h beſchäftigten Hilfsarbeiter von
Halle und Umgegend. um 23. Punkt Neuwahl des Geſamtvorſtandes, wurden gewählt die Kollege nKreßmann als 1. Vorſitzender, Simon als 2. Vorſibende, Rüdi V als 1. e
Fee als 2. Kaſſierer, Naumann als 1. Chriſtfa rer, l
3 Schriftführer, Emmrich, Mächler und Auguſt

ReviſorenDeren ſchloß ſi e a fentliche Verſammlung z
welcher n r u g über die wirſchaftlche Lage in
unſerem Berufe ſpra S r hatte er ſein Gewerbe, die

Geſchirrführer, e a enen waren, im Auge und
des er de e ahireien, n die d uſtimmungen
derſelben u ghei e ſich ſtark an der Diskuſſion.
9 t e Satt e h nene Es Dis Kollege
ran r neue r gJm Sirſi.dcnen lam e r der r rfabrikant Förſter, Steher aße, ſeinen Kutſcher

lichen Schmeichelnamen, wie be d et de e r
betitelt was aber vielleicht darauf zurüz als er noch nicht Mineralwafſ hen war, e mit
dein n zu e hatte. Hierauf folgte Schluß der gut e

enf Schneider. Eine nart te e Verſammlung
tae e Sonnabend, den 13. Juli, Faulmann. Den Vortrag

attete Genoſſe Thiele über die Aufgaben der Ge
iriltt r r anf er herrſchenden z 257 erhältniſ Die Aer mit reichemiſtiſchen Material verbundenen usführun fanden alleitigen kräftigen v all, der ſich nach Schluß es 1ſtündigen

W äußerte. beſonderer Sorgfalt behandelte Redner
luſſe die Frage, wie die Fe aftsverſammlungen anäichend und lebendig n werden können, und ern ahn

worte richtete er an z die für le v Sriat
d haben, aber nicht für ihre wichtigſten, die gewerkſchaftlich

tereſſen. Durch einſtimmige Annahme einer Reſolution er
ärte die a volles Einverſtändnis mit dem Vore und jeder verſprach, mit aller Kraft für den Verbanddeutſcher S rer zu wer en. In der Debatie wurden r

Beiſpiele von Ueberanſtrengung, henen und g.
ger Bezahlung bekannt gegeben chon kurz na

ie ſehr gut verlaufene Verſammlung mit Aufn Aufnat mee neuer Mitglieder geſchloſſen werden.

Vermiſchtes.
Eine Offerte, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig

t, erhielt ein Kaufmann, der in den Elberfelder Neueſten Nachren folgendes veröffentlichte: „Zum ſofortigen Tr
Be ein junger, tüchti ger Kommis mit ſchöner Handſch

Anfange gehen t 600 Mk.“ Die darauf eingegangenetete: „Als Mk. Kommis erlaube ich mir hiermit, ganz ben
meine Vienſe e und hoffe ich um ſo eher auf Berück-

W meines Geſuches, als bereit bin, die r 50 rViktualien ihres J in Beiſpielsweiſe Sonntags: Eier, roh, gekocht, Spie 8: re
auch aule. h Ka äſe, Zug hburger. Mittwochs: Karto eln, ſogen. ünnärpel. Sonst s

Purse von Kartoffelmehl. Freitags ſtelle ich mich auf den Hof
und laſſe mir die Sonne in den Hals ſcheinen. msta e
ich die übrig gebliebenen n es wöchentlichen Fleiſches der

amilie in der Küche ab. Angenehm würde es mir ſein, wennas Wabnad tet in einem Reibekuchen Jhrer Kartoffeln
oder in einer abgelegten Paar eines der Herren Teilhaber be
x ür die übrigen Feiertage, wie Oſtern, Pfingſten 2c, bitte

n Paketchen „Schwatten Dorps“ oder „Roten Kops“.S meinem ſilbernen Jubiläum kommt es Jhnen wohl auf einen

Krug Kannenbier oder einen Schoppen Merklinghäuſer nicht an
und ziehen Sie mir dann h wohl das Kranken und Invaliden

eld nicht ab. q3per den Komptoirſtunden übernehme ich das
usbrüten der Eier, Flicken der Kartoffelſäcke, Reinigen desdeſtalet Kehren der Straße. Verfehle n t, noch hinzuer daß ich beim Militär L Jreſtgesriſe gewe m und hen
hnen dann noch meine Dienſte Einſetzen Klyſtiers, imSchröpfen, Zähneausziehen d dhneageete, zur

Verfügung, und dies alles für 600 Mk.“ Die auf die Unterbiezung der Arbeiter ſpekulierenden Unietnchne müßten öfters ſo

abgefertigt werden.

Ein höfli ichkeitd e i S
reckt üßen. d u e rde vor W a Gnade die h eleben. geehrtes Manuſteipt hat d33 u Scht Wege J Anblicks a s a a

Entzücken haben wir es durchflogen. Beimeiner W ren, ſolches e hohe hen 48
r nie r Mit t un Hirne ken es zuu mir ge haſt,würde würde der e fehlen an W e ehe e
werden ſoll und daß nichts gedruckt werden darf, was ihm v
Jrigromint Bei meiner Litteraturkenntnis weiß ich ja u
es in zehntauſend Jahren unmöglich wäre, e Deiner Schrift
gleich zu thun und deshalb ſchicke ſich ſie zurück. Jch erflehe zehngen mal Deine Verzeihung. Siehe, mein Haupt t zu d

üßen. Verfahre nach Be eben. Deines Dieners Diener.

Hat
e fürchten Gott, aber ſonſt nichts a

der Wer e er rheiniſchen r Siegfried, deren
reaktiorär r endenz mit jedem Heft deutlicher zu
Ta r ritt, iſt das na re onett Friedrich Spielhagenszu b m n gar g ſnarrget. d ſei.
e h daß der Herausgeber Herr Han er die fauſtdickeJebuie der Verſe en eerften hätte:

Der Deutſche fürchtet nichts.
37 Deutſche fürchtet nichts, r Gott allein

niemals iſt ein wahrer Wort geſprochen:Der deutſche Mann hat wit der Furcht gebrochen,

Kein Ding auf Erden flößt ihm Schrecken ein.

Vor eines Königsthrones gl ßem Schein,
Wer ſah wohl je, daß er im Staud gekrochen

auf ihr Vorrecht Adelsleute pochen,
Hat er für ſie ein kurzes, ſtolzes Nein.

endiener n er einen Wicht;

in keck d ie n t a ehe c chen Protzen;
Mit feilen Richtern geht er ins Dgot,
Brutaler Polizei weiß er zu trotzenUnd einer ſein, ſo mat er's nicht.

Ertappter L le baber. J an ſat Ungarn tötete
ein Infanterie Hauptmann ei Offizier, den er inſeiner nen ohnung bei nen Rendezvous mit ſeiner Gattin

Aus dem VReiche.
Berlin. Als des Mordes an der Luiſe Günther

P eh iſt in Duderſtadt ein Arbeiter Ewald Maitick, der
er eit bei einem dort gaſtierenden Cirkus beſchäftigt war,en worden. Mattick ſtammt angeblich aus Poſen und hat

z Zeit in Berlin aufaehalten. Jn Duderſtadt erkannte44 pwy den ſteckbrieflich Verfolgten und ihn.
Dem das Protokoll aufnehmenden Kommiſſar fiel die große

des Siſtierten mit dem von der Berliner Kriminal
polizei in der Mordſache arigaten „Schlächter-Emil“
auf, er forſchte h wo Mattick zur Zeit des Mordes aufehalten, worauf M ſich in Wider t verwickelte und ſchließ
g. jede Auskunft verwe er Verdächtige wurde darauf
hotographiert und ſein Bild der Berliner Kriminalpolihei über
andt. ri dieſer J r einſtweilen keinen übern, denn von einer Ueberführung Matticksn i e Abſtand genommen worden.

e geht a r d 73ahren freigeſprochen wurde am Sonnabend vor der enſtraf
des Landgerichts der Landmeſſer Trolle aus SangerTrolle ſ ſo te ſich am 12. September 1892 in Heide des

etruges und Diebſtahls ſchuldig gemacht haben und war des
wegen vom Lan r in Kiel am 26. Januar 1894 zu Zucht-
r verurteilt worden. Der Verurteilte beteuerte von An

an er Unſchuld. Endlich, nach 4 Jahren, iſt Trolle dies eraufnahme des Verfahrens gelungen. ch Zeugnis des

i neeg Vogl und deſſen Ehefrau, ſowie durch eine von dChemiker Je er zu Berlin unter v Urkunde wurde beſtätigt,
daß Trolle P der Zeit, wo die in Heide h
Ueterſen und d Heide war. rund dieſer Beweiſe hobs Gericht das frühere Urteil auf i ſprach den Angeklagten
es r Trolle war aus dem Zuchthauſe v führt.

Osnabrück. 13200 M. für ein Auge. Das e Land
geh am 11. Mai den Hans ſehn Többen undMitangeklagte namens u r 71 und na Teilnahme r r Gefängnis und einer an den t e vor WoMark verurteilt. 93 e e ft in Mittellohne war

piſgen art en. Hierbei verlorer ſibe ahe ſich dem Strafverfähren als Ne enkläger ange
und die Zuerkennung beantragt. Das Han-

hat dieſem Antrage entſ 77 und die Buße ra berechtlet: 144 M. Kurko 200 M.eld, 200 M. jährlichen hnderhertient letzteren für die We
r angenommen auf 3000 M. Die Angeklagten hatten e
viſion eingelegt und bebaupteten u. a., die Zuerkennung einer
Buße ſei en Geſetz zuwider o da ſie nur bei Verurteilung

e d Berweleng alte r rdie St bei Verurieilungwegen Teilnahme an Se
München. gabe 43 des eineidsMichelsKronzeu d h e emaligen Zorn en in dem r

Gehret chworenen letzten Münchener M
Fürſt, Schuhmacher, rſicherungsagent und Kommiſſionär in Treuchtt tlingen, erf

auch wieder etwas. Er wurde net vom et z bach

e ges en n e r Nicht ve a r e Examen n etand e ſich der Kandidat der Rechte Ludwig Buſch aus
Ludwigghafen.

Chronik auf das Jahr 1848.
7. Juli. Unter dem Eindruck der erlittenen Niederlagen, dieſein n haiten, ſandte Karl Albert die General e

ky, um ne eines Waffenſtillſtands zur s waren Preis derddalinie, e e Res W one zRoecca, A derarma, Auf der ne Pru geſtere die Hrditce
lotte und gung aller in e z al
3 dieſe gungen en viel

ehe a enen einer Armee
eſten auf Cremona zurück. Die W er ſetzten die Ver

eng feur

Ein Anſchuldswurm.
Der kleine et en ſeit Anfang der Woche in derr t grenas wieder zum Unterricht.a fer Pikrer V warum haſt 3 Monta efehlt

eitel: Montag Montag bin ich in Schul geweſen.

a ne e en hat mei Mutter zer
DiS a bin n in r
Ach nein e

33 W
h h en

m ehe ich de B her und hab

C

e Se bin ich aber geweſen in Schul!geweſen.

t?7? A eilocken; en i a z e be e do

g. Nun, unGeſſern? St ich alle Tag in Schul gehen R. R.
(Jugend.)

Quittung.
Auf Sammelliſten zur Deckung der Unkoſten für die Reichs

tagwadt gingen ein
490, 2 700, 3*, 4 6.35, 5 5.35, 6*, 7 0.35, 8 2.90, 99.75, 10 21800, 11 0.40, 12 460 13 0.85, 14 5.25, 165 2.70, 16

2.90, 17 15.10, 18--20 leer, 21 670, 22 605 23 10.20, 24 24.35,
25 1.65, 26 2.80, 27 050, 28 1.00, 29 4 770 30 8.30, 31 9.45,
5.70, 33 400 34 5.00, 35 9.40, 38 2.25, 37 5.80, 38 3 20, 39 5.
40 6.30, 41 5.00, 42 leer, 43 2 10 33 0.6

5

8 S 82S
0 70, 48 50 leer, 51 0.25, 52

59 60 s 61 v 6.
s

s
rvSSg

o O

e
7

25, 882 z 26, 83 84 0 30, 85 leer, 86 0.50, 87 leer, 88 6
leer, 90 2.50, 91 leer, 92 485, 95 94 leer, 95 0.15 96 1 40
0.73, 98 0.25, 99 11.80, 100 leer, 101 495, 102 8.50, 10
104 6.15, 105 190, 106 250, 107 225, 108 leer, 109 9.40,
leer, 111 0.765, 112 1165 leer, 116 9.20, 117 480, 118 9.50, 119
0.90, 120 0 20, 121 900, 122 10.40, 123 15 85, 124 6 35 125 6 25
126 4.20, 127 6 25, 128 10.00, 129 820, 130 11.70, 131 4.00, 132
5.85, 133 265, 134 12 50, 135 0 50 136*, 137 3.92, 138 5 50 139
4658, 140 9.10, 141 0 50, 142 260, 143 3 27 144 3.20, 145 3.15,
146 1.95, 147 7.75, 148 5 30, 149 1.50, 150 5 75 151 3.15, 152
3.00, 153 0.25. 154 10.90, 155 9.55, 156 7.80, 157 1100, 158 1.40,
159 160 0.45, 161 060. 62 1.40, 163 2 00, 164 2.30, 1665 1.40,
166 6 90, 167 10.80, 168 080, 169 465 170 650, 171 4 40, 172
0.50, 173 1155, 174 11.60 175 665 176 7.10, 177 0.50, 178
12.45. 179 5.48 180 3.85 131 0.50, 182 5 00, 183 1.00 184 9 75,
185 9.45, 186 11.30 187 2650 188 325 189 65 45 190 3.65, 191
2.45, 192 340, 193 129 194 6 55 195 7.20, 196 765, 197 198
3.80, 199 8.40, 200 0.50, 201*, 202 3.81, 203 0.25, 204 1.60, 205
206 leer, 207 0.70, 208--209 210 216 leer, 217 3 50, 218 leer,
219 0.25, 220 1.00, 221 leer. 222 0.50 223 25 00, 224 0 50, 225
474, 226 2.156, 227 leer, 228 3.40, 229 025, 230 3.10, 231 3.55,
232 4.40 233 10 90, 224 4.,50 235 13 25, 236 3.50, 237 7. 15, 238
2.60, 239 6 25, 240 1440 241 5 45, 242 26.20, 243 8.70, 244 3.40,
245 5 30 216 10 58, 247 5.10, 248 6 35, 249 250 14 45 251
905, 252 11.85, 253 4 15 254 2 95 255 13 25, 256 3.8), 2657 0.75,
258 4.35 259 260 20 50, 261 7.70, 262 405 263 465, 264 100,
265 1.00. 266 10 156, 267 leer 268 17.30 269 2 70, 270 020, 271
11.10, 272 9.19, 273 350, 274 7.50 275--276 leer, 277 10.10 278
4 75, 279 3.45 280 0.51, 281 12 25 282 4 10, 283 7.40, 284 0.90,
285 286 22 20 287 3.34 288 2.30 289 4 30, 290 11.25, 291
0.50, 292 270, 293 21.45 294 4.25, 295 leer, 296 700 297 14 95,
298 0.45, 299 2.65, 300 303 leer, 304 1.20 305 600, 306 5.25,
307 1.05, 308 5 75, 309 7.40, 310* 311 6.05 312 380 313 670,
314 400, 315 6.10, 316 6.90 317 2.15, 318 965, 319 4 10, 320
2.55, 321 7.65 322 260 323 4 20, 324 3 30, 325 9.05 326 1.40,
327 1.60, 328 12 55, 329 720. 330 0.70, 331 4 90 332 2.35 333
285, 334 leer, 335 2.00 336 505, 337 11.50, 338 13.15, 339 16 00,
340 2.50, 341 4 45, 312 343 leer, 344 1.00, 345 6.00, 346 0.50,17 340, a 2 10 70, 350 0 50 351 200, 352 leer, 355

re 357 1.70 358*, 369 15 26, 360
1.70, 364 2.65, 365 leer, 366 6.95,
370 725 371 10.95 372 860, 37376 14.45 377 12.80, 378 15 50, 379

1 382 7 75, 383 18 95, 384 8 15 385 leer,
.00. 389 1.20, 390 7.90 391 6.15, 392

1.25 395 3 50, 396 8 35, 397 0.20, 398 399
1 2.00, 402 0.25, 403 8 50 404 17.65, 405 leer

30 407 5 70, 408 1.00, 409*, 410 leer 411 1.50, 412 386

413*, 414 3.90 415 16.40, 416 8.80, 417 10 90, 418. 3.20, 4199 420 leer, 421 0.20, 422 leer, 423 4.05 Mark. Summa:
2129.48 M.

r Deckung der für die Stichwahl:
1 625, 2 720, 3 5 0 70, 6 10.10, 7 1.80, 8 2.25 94 95, 10 100, 11 1495, 60.20 13 4 75 14*, 165 0.10, 16*, 17

9.05, 18 4.15 19 2.95, 20 13.73 21 25 65 22 485, 23 6 156 24
25 26 1295, 27 1.00, 28 13.356 297 30*, 31 1.10, 32 57 35 6.70, 36 1.40, 37 5 00, 38 39*, 40 15

5

o W

82-—89-
leer, 98 100 99 275, 100 6 75,

101 0 102 107 108 11 35 109 5 05,. 110*, 111 114 eer,
115--119*, 120 6 15 121 655, 122 12.90, 123 126*, 127 8.75,128 130 131 0.60, 132*, 133 134 1eer, 135 1.25, 136 800,
137 8.60, igs 10.30, 139* 140 leer, 141 2.68. 142 8340. 143 160
144 7.56, 145 2.30, 146 7.40 147 895, 148 5.20, 149 5 10, 150
2.20, 1651 2.20, 152 12.10, 153 18 70, 154 3.90, 165. 11.65 166290, 157 7.10, 158 5.50, 159 2 20, 160 7 05, 161 4.156, 162 3.00,
163 1.60, 164 355, 165 345, 166 3 60, 167 365., 168--170 71
4.70, 172 5.30, 173*, 174 805, 175 179 leer, 180 3.90, 181 940
182 6.40, 183 235, 184 3 95, 185 1260. 180*, 187 7.85, 188
11.55, 189 14.20 Mark. Summa: 694.93 Mark.

Die mit e Liſten ſtehen noch aus und erſuche die
ſelben ſofort n liefern.

Halle, Juli 1898.

icht jedes denkenden alen ift es,
ſeiner gewerkſchaf rtion beizutreten und ozigksdemokratiſchen Vereins zu er

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 25. Juli.
Aufgeboten z Der Krankenwärter Schmidt und v Reinhardt (Nietkeben und

Unterberg 7). Der z lehrer am Gymnaſium Brandt und Elsbeih Weber (Meiningen
und Halle a. S.). e er König und Minna Flade (Mötzlicherweg 4 und Größe
Steinſtraße 42) eſitzer Hoffmann und Marie tCönnern und ent e Wer Hilfsprediger von Broecker

v und ad haLiengt Noack ein S. u 6). Dem

Paul Böttcher.

W J (Nikolaiſtraße 11 iſchler r einec S Handarbeiter Ritter eine T. (Schloſſerſtraße 14
if et eine T. Dem Schneider Strauß eine T. (Kleiner Berlin

t er eine T. (Thorſtraße 22). Dem Verſicherung Elsholz
ein S. Sehn aße Dem Cafetier Seeleweyer eine T. 23)rikarbeiter Jahn eine T. (Große Schioßgaſſe 5). Dem Steindrucker Kbhier eine

ter Markt 15). Dem Maurer Jentzſch Aue T. (Wettiverſtraße 3). Dem Form
dert eine T. Ehe aße 2). Dem Steinſe fWtree Banderxmann ein S. (Kleine Brauſtraße 7) chloſſer Haſchke eine 88 enfeldſtraße 5). Dem Schloſſer

eine Se e 25). Dem Handarbeiter Freitag ein S. ESchiller
81). uhmachermeiſter Bik ein S. (Auguſtaſtraße 10). Dem Zigarrenre x rinlitzecſtraße 93).

m en d Fleiſchermeiſter Teichler T., 2 J. (Oleariusſtraße 13). Des
Preis Linke T., 11 a (Hardenbergſtraße 2). Des wie n S.St. Eliſabeih ankenhaus). Des Fab J Kraneis S.,r fern e 6). Landwirt S oßwarte 6). Dernanrer Wanke e wen e e G., 1
Freiimfeld gerſtraße 4).s Schuhma v W An in h Fran g e wegr 7

Des Scene ie w.-T., totgeb. erſtraße 28). Der Güterboden
arbeiter Schelle S., 8 Mon. Kleine Bralhtue ſteht

Für die Redaktion verantwortlich: mr Thiele in Halle.

Verlag und für dic Jnſerat. verantwortlich

L.: Montag biſt Du nicht in der Schule geweſen.

Auguſt Gro z. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. h. H.) Halle a. S.
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